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Nee Rational nde, Wien 2 Monate 9670. Mecklenburger 47 5 8 
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enbahn Aktien 166, Oppeln⸗Tarnowitzer 58%. — Mattere Stimmung. 
Berlin, 15, Juli. Roggen feſter. Juli⸗Auguſt ne September: 
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P y ei Baer ER 
i Telegraphiſche Nachrichten. 
li Arie, 14, Juli, 9 Uhr Morgens. Der heutige „Moniteur“ veröffent⸗ 
betreten die von dem pariſer Kongreß aufgeſtellten Grundſätze des Seerechtes 
8 reffendes Rundſchreiben. Er bemerkt, daß ſämmtliche Staaten, mit Aus⸗ 
bo me Spaniens und Mexiko's, die ihre Einwilligung zur Aufhebung der Ka⸗ 
Auriefe verweigerten, demſelben ihre Zuſtimmung gegeben hätten. Die Ver⸗ 
Händen Staaten hätten den Wunſch ausgeſprochen, das Privatvermögen voll⸗ 
ndig gegen die Beſchlagnahme geſichert zu ehen. . 
ie der „Conſtitutionnel“ anzeigt, ergaben die indirekten Revenüen wäh⸗ 
rend der erſten drei Monate des Jabres im Vergleich mit dem entſprechenden 
traume des Jahres 1857 einen Mehrertrag von 14,000,000 Fr. 
Marſeille, 13. Juli. Die Poſt aus Kalkutta iſt eben hier eingetroffen. 
Briefe melden, daß die engliſchen Kaſernen in Allahabad eine Beute 
— Flammen geworden ſind. Trotz der Anweſenheit des Lord Canning 
brannten fünf Kaſernen nieder. Die ſich darin befindlichen Truppen hatten 
ur die Zeit, ſich in der größten Eile zu retten. i 
un e Krankheiten und beſonders die Schlagflüſſe richten furchtbare Verwü⸗ 
die En an. Unter den Beſatzungen von Cawnpore, Lucknow, Allahabad iſt 
tende erblichteit außerordentlich. Die Inſurgenten ziehen immer mehr bedeu⸗ 
fürchten apentorps in der Nähe von Lucknow zuſammen. Die Engländer ſelbſt 
ſtand iſt ab dieſe Stadt wieder in die Hände der Rebellen falle. Der Auf: 
find tief beuſtüblich Herr der obern Länder. Die Provinzen des Centrums 
Rebellen euntubigt. Die engliſchen Kolonnen haben e3 fat aufgegeben, die 
meh u verfolgen. Der Handel iſt völlig vernichtet, keine Geſchäfte werden 
r nach England und Frankreich gemacht. 
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Breslau, 15. Juli. [Zur Situation.] Unfere berliner 
Privatkorreſpondenz giebt, in Uebereinſtimmung mit der geſtrigen Mel⸗ 
dung der „Zeit“, einigen Aufſchluß über den Geiſt, in welchem die dä⸗ 
niſche Rückantwort auf das Ultimatum des Bundestages gehalten ſein 
wird, und indem auch ſie der Anſicht iſt, daß Dänemark damit den 
Weg der Konzeſſionen betrete, weiſt fie zugleich die Prätenfion franzöſti⸗ 
ſcher Blätter zurück, welche ihrer und der ruſſiſchen Regierung das 
Verdienſt davon beimeſſen. 

Die preußiſche Antwortnote (fiehe den Situationsartikel in Nr. 321 
d. Ztg.) auf die öſterreichiſche Depeſche vom 7. März über die raſtatter 
Beſatzungsfrage wird heut von der „Of. Poſt.“ beſprochen, und dabei 
einige Verwunderungen an den Tag gelegt, „wie man der Frage we⸗ 
gen, ob eine vereinzelte preußiſche Truppenabtheilung in Raſtatt garni⸗ 
ſoniren ſoll oder nicht, die Exiſtenz des deutſchen Bundes in Frage 
ſtellen könne.“ 


Die „Oſtd. Poſt“ hat indeß die preuß. Note entweder nicht verſtan⸗ 
dem, oder will ihre Leſer über den Sinn derſelben täuſchen. Nicht um die 
Beſatzungstheilnahme in Raſtatt allein handelt es ſich, ſondern um die 

ehandlung der Frage und die verſuchte Loͤſung derſelben durch einen 

ajoritätsbeſchluß. Hierin ſieht die Note des Herrn v. Manteuffel 
und gewiß mit Recht, eine Bedrohung des Bundes, deſſen Eriften; mit 
em Schutz der Einzelnen gegen Abſorbirung ihrer Intereſſen durch 
Majoritätsbeſchlüſſe ſteht und fällt 


Die montenegriniſche Frage war, der „Independance“ zu⸗ 
folge, nahe daran, te 8 den alten hinzuzufügen. Ruß⸗ 
land foll nämlich der hohen Pforte angezeigt haben, daß es an den 

ommiſſionsverhandlungen über dieſe Frage keinen Theil nehmen werde, 
wenn nicht die Unabhängigkeit Montenegros als Baſis der Verhand⸗ 
lungen angenommen würde. Indeß ſoll Rußland, da es bei den übri⸗ 
gen Mächten mit dieſer Forderung keinen Anklang fand, davon Abſtand 
genommen haben. — Uebrigens hat die hohe Pforte offenbares Un⸗ 
glück; fie ſtürzt aus einer Schwierigkeit in die andere, und während 
fie die Montenegro: und die Donau⸗Fürſtenthümerfrage auf dem Halſe 
bat, auch mit Candia noch nicht im Reinen iſt, kommt fie wegen der 
Greuelſcenen in Dſchedda (dem Hafen von Mekka), über welche wir 
unten nähere Auskunft geben, in einen neuen Konflikt nicht nur mit 
Frankreich, ſondern ſelbſt mit derjenigen Macht, deren Gunſt und Schutz 
ſie am wenigſten entbehren kann — mit England. Für England aber 
iſt dieſer Vorgang um fo wichtiger, weil er — wie die „Times“ aus⸗ 
führt, das engliſche Intereſſe aufs Aeußerſte gefährdet. „Oſchedda — 
ſagt ſie — und die andern Hafen des Meerbuſens müſſen bald durch 
die Dampferlinien, welche wir zwiſchen Suez und dem fernen Oſten 
anlegen, in Verbindung mit der europäiſchen Welt gebracht werden. 
Ferner iſt zu bedenken, daß bald der elektriſche Telegraph auf dem 
Stunde des rothen Meeres hinlaufen, und es dann nöthig fein wird, 
einige Stationen auf der Küſte zu haben. Wenn daher dritiſche Un⸗ 
terthanen in Dſchedda, einem namhaften Hafenorte, wo es eine Art 
von Behörde giebt, ſo gemißhandelt werden können, wie kann man 
dann hoffen, daß wir auf anderen Punkten Einfluß genug beſitzen wer⸗ 
en, um den elektriſchen Draht und das Leben derjenigen, die ihn be⸗ 
dienen, zu beſchützen? Wenn die Ortsbehörden außer Stande ſind, das 
Verbrechen zu ſtrafen, ſo muß die Pforte ihnen die dazu erforderliche 
Kraft beibringen, oder die Aufgabe einer europ. Macht anvertrauen.“ 
— Das „Chronicle“ geht in den Folgerungen, zus denen das Ereigniß 
anregen kann, am weiteſten: „Man ſieht, wie unnütz alle Verträge mit 
den Herrſchern ſolcher Bevölkerungen find. Warum ſollten wir Ruß⸗ 
land abhalten, die Chriſten in der Türkei zu beſchützen, wenn der 
Sultan oder feine Vaſallen nicht ſtark genug find, den Fanatismus 


der Mohamedaner im Zaune zu halten?“ — „Daily News“ dagegen 
prophezeien ſchwere und unheilvolle Folgen, falls die Regierungen von 
England und Frankreich nur daran denken, das Ereigniß zur Fabri⸗ 
kation „politiſchen Kapitals“ zu benutzen. Die gegenwärtige franzoͤ⸗ 
ſiſche Regierung ſei eben fo ſehr eine Regierung der Coups de Theatre 
wie der Coups d'Etat, und die gegenwärtige engliſche Regierung mit 
ihrer „konſervativen Politik und ihren radikalen Prinzipien“ habe einen 
natürlichen Hang, ihrem galliſchen Vorbilde in beſcheidener Entfernung 


nachzutreten. 
Preuſe n. 


9 Berlin, 14. Juli. Noch bin ich nicht im Stande, Ihnen 
über den Inhalt der däniſchen Antwort genaue und eingehende 
Mittheilungen zu machen; aber ſchon jetzt finden ſich durch allſeitige 
Nachrichten die Vermuthungen beftätigt, welche ich, den widerſprechen⸗ 
den Verſicherungen gegenüber, aufftellen zu dürfen glaubte. Es gilt 
für gewiß, daß die däniſche Regierung — weit entfernt, die Politik 
des Widerſtandes, ſei es durch hartnäckiges Schweigen, ſei es durch 
eine ſchroffe Weigerung auf die Spitze zu treiben, — ſich entſchloſſen 
hat, nicht blos die Mahnung des deutſchen Bundes vor Ablauf des 
Schluß⸗Termins zu beantworten, ſondern auch einen thatſächlichen Be⸗ 
weis ihrer Unterwerfung unter die Bundesbeſchlüſſe zu geben. Daͤne⸗ 
mark ſoll nämlich in der That als Unterpfand ſeiner Nachgiebigkeit 
die Suspendirung der holſteiniſchen Verfaſſung vom 
11. Juni 1854 und des Verfaſſungsgeſetzes für den Ge— 
ſammtſtaat vom 2. Oktober 1855, ſo weit daſſelbe auf 
die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg Bezug hat, in 
Ausſicht ſtellen. Ein folder Akt wäre allerdings von einiger Be: 
deutung, weil er grundſätzlich einen entſchiedenen Bruch mit dem bis: 
herigen Syſtem der däniſchen Politik in ſich ſchließen und den noth⸗ 
wendigen Ausgangspunkt einer erſprießlichen Verfaſſungs⸗ Reform für 
die Herzogthümer bilden würde. Indeß wird erſt feſtzuſtellen fein, ob 
dis Anerbieten nicht blos auf ein leeres Verſprechen hinausläuft oder 
durch ſpitzfindige Verklauſelung illuſoriſch gemacht wird, und daran 
knüpft ſich dann die weitere naturgemäße Forderung, daß an die Stelle 
des verfaſſungswidrigen Zuſtandes eine feſte Ordnung trete, welche die 
ſelbſtſtändigen Rechte der Herzogthümer und ihre Unabhängigkeit von 
däniſcher Willkür für die Zukunft außer Frage ſtelle. Das National⸗ 
gefühl Deutſchlands kann ſich nicht dabei beruhigen, daß franzöſiſche 
und ruſſiche Stimmen die verheißenen Zugeſtändniſſe Dänemarks 
für ausreichend erachten und den Streit für erledigt erklären. Es 
mag wahr fein, daß der Einfluß Rußlands und Frankreichs dazu bei: 
getragen hat, die Staatsmänner Kopenhagens, troß der Aufregung 
des fanatiſchen Dänenthums, für eine größere Willfährigkeit gegen 
Deutſchland zu ſtimmen. Beide Großmächte befinden ſich in einer 
Lage, welche ihnen die Wahl zwiſchen der Freundſchaft oder der Feind⸗ 
ſchaft Deutſchlands nicht gleichgiltig erſcheinen laſſen kann. Beide 
haben daher ſicher keine Neigung, für däniſche Anmaßungen die Gefahr 
eines Konflikts herauf zu beſchwören. Rußland bat aber noch einen 
beſonderen Grund, einen friedlichen Austrag des Streits zu wünſchen, 
weil der erſte Kanonenſchuß die Vereinbarungen des lon⸗ 
doner Protokolls in Breſche legen würde. Man darf alſo 
der Aufrichtigkeit der Verſöhnungs⸗Beſtrebungen der beiden Mächte 
wohl einigen Glauben ſchenken; aber andererſeits hat man daran feſt⸗ 
zuhalten, daß Deutſchland den Maaßſtab für die zu erlangende Ge- 
nugthuung einzig in ſeinem Rechtsgefühle, nicht in dem augenblicklichen 
Friedensbedürfniſſe Rußlands und Frankreichs zu ſuchen hat. 

Poſen, 14. Juli. Der Generalmajor v. Kortzfleiſch, bisher 
Kommandeur der 19. Infanterie⸗Brigade, iſt, wie wir fo eben hören, 
zum Kommandeur der 6. Diviſion ernannt worden. 


Oeſterrei ch. 5 

ien, 13. Juli. Zu Ehren Sr. Majeftät des Königs Otto 
von 3 u Sr. k. Hoheit des Großherzogs von Oldenburg 
fand heute Vormittag eine leider nicht vom Wetter begünſtigte große 
Parade auf dem Glacis ſtatt. Unter dem Kommando Sr. Durchlaucht 
des Korpskommandanten, FM. Fürſten zu Schwarzenberg, waren 
hierzu in voller Parade 14 Bataillone Infanterie und Jäger, die bei⸗ 
den Dragoner⸗Regimenter Prinz Eugen von Savoyen und Graf Hor- 
vath und 5 Batterien ausgerückt. Die Infanterie in geſchloſſenen Ba⸗ 
taillons-Kolonnen aufgeſtellt, formirte das erſte Treffen und wurde von 
dem FMe. Grafen Montenuovo befehligt. Die Kavallerie in ent⸗ 
wickelter Linie und die Garde-Gendarmerie bildeten das zweite, endlich 
3 Rohr⸗ und 2 Raketen⸗Batterien mit einem Artillerie-Bataillon und 
Sanitäts⸗Abtheilungen auf beiden Flügeln das dritte Treffen. Dieſe 
beiden Treffen ſtanden unter dem Befehl Sr. ee en 

rinz zu Schleswig⸗Holſtein. Be: . 3.) 

y N Fl | Se. Majeſtät der König Otto von Griechen⸗ 
land hat u. a. auch den Neubau der griechiſchen Kirche zu beſichtigen 
geruht und ſich heut nach Baden, zum Beſuch Ihrer k. Hoheit der 
Frau Erzherzogin Hildegarde begeben. Die Abreiſe iſt für heute Abend 
halb 8 Uhr beſtimmt. (W. 3.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 10. Juli. Das Entlaſſungsgeſuch Andrä's ift, 
wie die offizielle „Departementstidende“ meldet, vom Könige angenom⸗ 
men worden; ſtatt ſeiner übernimmt Krieger (der während der Präſi⸗ 
dentſchaft Bang's vom Profeſſor an der Univerſität Kopenhagen zum 
Departements⸗Chef im Miniſterium für Schleswig befördert wurde und 
ſeit Oktober 1856 als Miniſter des Innern für das Königreich dem 
Kabinete angehört) interimiſtiſch auch die Finanzen, welche bekanntlich 
auch zu den „gemeinſamen“ Angelegenheiten der Monarchie gehören. 
Als Finanzminifter hat Herr Krieger nunmehr auch alle den Reichs⸗ 
rath betreffenden Angelegenheiten unter ſich, und gehört ſomit zu den 
leitenden Mitgliedern des Kabinets. Gleichzeitig meldet die „Departe⸗ 
mentstidende“, daß der Gonfeilöpräfident Hall an Stelle des Marine⸗ 
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Miniſters Michelſen interimiſtiſch mit der Wahrnehmung der Geſchäfte 
eines Miniſters des Auswärtigen beauftragt worden iſt. Von einem 
Eintritte Monrad's in das Kabinet iſt nicht mehr die Rede; es ſcheint, 
daß man ſeine Herbeiziehung unter den jetzigen Umſtänden fürchtet. 
Das Portefeuille des Auswärtigen ſoll dem dieſſeitigen Geſandten in 
Petersburg, Otto v. Pleſſen (einem Bruder des bekannten Präſidenten 
der holſteiniſchen Stände, Freiherrn Karl v. Scheel⸗Pleſſen), angeboten, 
von dieſem aber bereits pr. Telegraph abgelehnt worden ſein. Das 
„Rumpf Miniſterium“ ſchrumpft auf dieſe Weiſe immer mehr zuſam⸗ 
men. Schon als Bang im Oktober 1856 das Amt eines Conſeil⸗ 
Präfidenten niedergelegte und aus dem Kabinete trat, bemühte man 
ſich vergeblich, einen neuen Leiter zu finden; ebenſo erfolgslos blieben 
im vorigen Jahre alle Verſuche, die durch den Rücktritt Scheele's erle⸗ 
digten beiden Portefeuilles (Auswärtiges und Holſtein) anzubringen, 
man mußte zu dem Nothbehelfe greifen, fie interimiſtiſch zwei anderen 
Miniſtern zu übertragen; in ähnlicher Weiſe ſucht man ſich auch jetzt 
nach dem Ruͤcktritte Andrä's zu helfen. Das Schickſal des v. Scheele 
im Dezember 1854 gebildeten Kabinets iſt überhaupt ſeltſam. Die 
drei erſten Prinzipal⸗Miniſter, Bang, Scheele und Andrä, find nach 
einander ausgetreten und gelten heute ſämmtlich für politiſch todt; 
ebenfo haben ſich Lüttichau (Krieg) und Raaslöff (Schleswig) ſchon vor 
Jahr und Tag zurückgezogen, um in Ruhe ihre Penſionen zu verzeh⸗ 
ren; nur Hall, Simony (Juſtiz für das Königreich) und Michelſen 
(Marine) ſind von dem mit einem ſo glänzenden Fackelzuge inaugurir⸗ 
ten Miniſterium noch in Funktion, und von dieſen drei gilt nur Hall 
als ſelbſtändiger Kopf. „Dagbladet“ ſagt in einem den Rücktritt An⸗ 
drä's beſprechenden Leitartikel, daß das Faktum an ſich nicht über⸗ 
raſchen könne, denn Andrä habe bereits ſeit Jahr und Tag „Alles 
parat gehabt, um bei der erſten beſten Gelegenheit aus dem Wagen zu 
ſpringen und unter den Zuſchauern Platz zu nehmen“. Er ſei ſchon 
ſtark auf dem Sprunge geweſen im Februar und März, als über die 
Antwort auf die Bundesbeſchlüſſe vom 11. und 25. Februar verhan⸗ 
delt wurde, und nur ſitzen geblieben, weil ſeinen Anſchauungen über 
den Weg, den man zu gehen habe, genau Folge gegeben wurde. 
Nichts deſto weniger müſſe ſein Rücktritt unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen beſonderes Bedauern erwecken. Als Finanzminiſter ſei Oberſt⸗ 
Lieutenant Andrä allerdings ſo ziemlich der unpopulärſte Mann in der 
Monarchie geweſen; fein eiſernes Feſthalten am Buchſtaben, fein Dok⸗ 
trinarismus, feine bornirte und falſche Auffaſſung der Aufgabe eines 
Finanzminiſters, ſein hochmüthiges, rückſichtsloſes Auftreten nament⸗ 
lich während der Geldkriſis habe ihn, obwohl er ſich ſtets durch einen 
ſtreng konſtitutionellen Reſpekt vor dem Geſetze ausgezeichnet, überall 
verhaßt gemacht; allein das Kabinet habe doch in ihm, namentlich mit 
Bezug auf den deutſch⸗däniſchen Streit, einen charakterfeſten Mann ge⸗ 
babt und unter einem Conſeilpräſidenten wie Hall, ſei ein ſolcher Mann 
ein ſehr ſchätzenswerthes Mitglied geweſen. Herr Andrä ſei jetzt aus⸗ 
getreten, meint „Dagbladet“ weiter, weil er mit ſeinen Anträgen wegen 
der dem Bunde gegenüber nunmehr einzunehmenden Haltung nicht 
durchdringen konnte. Er habe Abbrechen aller weiteren Unterhandlun⸗ 
gen, Feſthalten an der beſtehenden Geſammtſtaatsverfaſſung und rück⸗ 
ſichtsloſe Durchführung derſelben allen Proteſten des Bundes und even⸗ 
tuell auch einer Bundesexekution zum Trotze empfohlen. Im Publikum 
will man ferner wiſſen, daß er die Aufſtellung eines Truppenkörpers 
zur Deckung der Grenze, die einen ſagen an der Elbe, die anderen an 
der Eider, gefordert habe. Daß Andrä eine beſondere Vorliebe für 
die Geſammtſtaatsverfaſſung vom 2. Oktober 1855 und das berüch⸗ 
tigte, auf Schrauben geſtellte Wahlgeſetz von demſelben Datum nährt, 
und beide nicht über Bord werfen laſſen will, iſt allerdings erklärlich 
genug, denn dieſe ſaubern Machwerke, die in ihrer Art als wahre 
Muſter und Meiſterſtücke der höheren Magie und der politiſchen Ta⸗ 
ſchenſpielerei gelten können, ſind, wie bekannt, aus ſeiner Feder geflof- 
jen. Sie ſollten, wie Herr v. Scheele im däniſchen Reichstage empha⸗ 
tiſch verkündigte, jede Möglichkeit eines Widerſtandes von Seiten der 
Herzogthümer für immer vernichten. (Magd. 3.) 


8 Frankreich. 

Paris, 12. Juli. Der „Moniteur“ veröffentlicht heute den 
Bericht der Kommiffton, 
actuelles) der franzöſiſchen Ein⸗ und Ausfuhr⸗Arikel feſtzuſtellen hat. 
Wie zu erwarten ſtand, hat dieſelbe auch für 1857, wie ſchon 1856 
geſchehen war, eine durchſchnittliche Erhöhung der Waarenpreiſe zu 
konſtatiren. Es ſind namentlich alle Kolonialwaaren, wie Kaffee, 
Zucker, Thee, Cacao ꝛc., ferner europäiſche Rohſtoffe, wie Roheiſen, 
Seide ꝛc., nicht unbedeutend in die Höhe gegangen; einen ſtarken 
Preisrückgang haben hingegen erfahren: Weizen, der von 57 auf 42 
Fr., Alkohol, der von 180 auf 150 Fr. per Hektolitre gefallen, Kohlen, 
die von 2.17 auf 1.91 per metriſchen Centner zurückgegangen. Am 
ſichtlichſten ſtellt ſich der Preisrückgang bei allen Getreidegattungen ber: 
aus, wo derſelbe ſchon vor der Ernte begonnen, nach der Ernte aber 
bis an 50 Prozent der vorjährigen Preiſe und darüber betragen hat. 
In Folge der Kriſis der letzten Monate 1857 ſind allerdings auch 
alle anderen franzöſiſchen Ein: und Ausfuhr⸗Artikel ſtark zurückgegangen; 
die Kommiſſion hatte aber Mittelpreiſe des ganzen Jahres feſtzuſtellen, 
und da fand ſich bei den meiſten Waaren der Preisrückgang der letzten 
drei Monate durch die Preisſteigerung der erſten neun Monate mehr 
als beglichen. Von dieſen vorübergehenden Hauffe- und Baiſſe⸗Urſachen 
abgeſehen, bewährt die 1857er Zuſammenſtellung abermals die allge⸗ 
meine, leicht begreifliche Wahrheit, daß jene Artikel, welche ganz oder 
doch großentbeils eine Naturgabe find (die ſogenannten Rohſtoffe) einer 
ſtätigen Preisſteigerung, hingegen jene Artikel, an deren Erzeugung die 
menſchliche Induſtrie den größeren Antheil hat, einer ſtätigen Preisver⸗ 
ringerung ausgeſetzt ſind. Die Fruchtbarkeit der Natur hält nicht 
gleichen Schritt mit der fortwährenden Zunahme unſerer Bedürfniſſe, 
während die Thätigkeit unſerer Fabriken die letzteren noch überſtügelt. 


(8. 3) 


welche alljaͤhrlich die Marktpreiſe (valeurs 
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Paris, 12. Juli. General Espinaſſe iſt von feiner Reiſe nach] nem 58. Jahre, ſomit für einen engliſchen Admiral gewiſſermaßen ein 


Deutſchland ſchneller zurückgekehrt, als man gedacht, und da der Zweck 
des Ausflugs mit beſonderer Sorgfalt geheim gehalten wird, iſt den 
Vermuthungen freier Spielraum gegeben, und ſo wird denn unter 
anderm verſichert, daß die Reiſe des Generals mit Heirathspro⸗ 
jekten des Prinzen Napoleon im Zuſammenhang ſteht. Wir 
wollen nicht noch der andern Angaben erwähnen, die aus dem Grunde 
dieſes Geheimniſſes herausgeſchöpft werden. In der Rede, welche der 
Prinz Napoleon zu Limoges halten wird, dürften ſich, wie man meint, 
Aufklärungen über ſeinen Verwaltungsplan für Algerien und die ſonſti⸗ 
Wenn von manchen Seiten allgemeine politiſche 
Eröffnungen erwartet werden, fo werben, wie von glaubwürdiger Seite 


gen Kolonien finden. 


verſichert wird, dieſe Erwartungen unerfüllt bleiben. 
aris, 12. Juli. 


heute dem däniſch⸗deutſchen Konflikte wieder einen längeren Artikel. 
Es behauptet, daß die däniſche Regierung ſich in Folge von Rath: 
ſchlägen, die ihr die franzoͤſiſche Regierung ertheilt, habe beſtimmen 
laſſen, einen neuen Beweis von Mäßigung zu geben, und daß ſie ſehr 
verſöhnlich in ihrer Antwort vom 10, aufgetreten ſei. Das „Pays“ 
nennt das Auftreten Dänemarks höchſt geſchickt: es habe in der Form 
nachgegeben und es ſo möglich gemacht, daß die Unterhandlungen über 
die Frage ſelbſt beginnend) könnten. Das „Pays“ glaubt, daß 
von Seiten Deutſchlands jetzt ebenfalls ein Schritt der Verſöhnung 
gethan werden wird, da Dänemark ſich fo gemäßigt(!) gezeigt habe. 


Sch wei z. 


Bern, 10. Juli. [Zur teſſiner Bisthums⸗Frage.] Der 
Ständerath (erfte Kammer der Bundesverſammlung) behandelte geſtern 
die Lostrennung des Cantons Teſſin und eines Theils des Cantons 
Graubünden von den lombardiſchen Bisthümern. Die Kommiſſion 
ſtellte den Antrag: Der Bundesrath wird in Gutheißung ſeines bishe— 
rigen Verfahrens eingeladen, die Lostrennung Teſſins und Graubün⸗ 
dens von den lombardiſchen Bisthümern mit Nachdruck zu betrei⸗ 
ben. Der Vorſchlag der Kommiſſion wurde mit 28 gegen 5 Stim: 
men angenommen. 


Groſbritaunien. 


London, 12 Juli. [Vom Hofe) Se. konigl. Hoheit der 
Prinz Alfred iſt vorgeſtern Morgens von ſeinem iriſchen Ausfluge nach 
Osborne zurückgekehrt. Das „Court Journal“ ſchreibt: „Prinz Al⸗ 
fred wird die Königin und den Prinzen⸗Gemahl nach Preußen beglei⸗ 
ten und in Bonn bleiben, um dort ſeinen Studien obzuliegen. Der 
junge Prinz wird ſich auf der Univerfität in ähnlicher Weiſe aufhalten, 
wie ſein erlauchter Vater.“ Prinz Alfred wird am 6. Auguſt d. J. 
14 Jahre alt. — Se. königl. Hoheit der Erbgroßherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz und ſein Sohn, Erbprinz Friedrich, werden in dieſer Woche 
in London erwartet. — Herr John Mitchell erklärt in der „Times“ 
die von dieſem Blatte gebrachte Mittheilung, daß Ihre königlichen Ho: 
heiten die Herzogin von Cambridge und die Prinzeſſin Mary von 
Cambridge am 9. d. Mts. das Feſt in Cremorne Gardens mit ihrer 
Gegenwart beehrt hätten, für unrichtig. Lord Dungannon, der gleich⸗ 
falls unter den Anweſenden aufgeführt war, ſchreibt der „Times“, er 
ſei weder an dem beſagten Tage, noch überhaupt in ſeinem Leben je an 
dem erwähnten Vergnügungsorte geweſen. 

[Parlamentsſchluß. — Kanalflotte.] Die verſchiedenen An: 
gaben über den Parlamentsſchluß ſetzen den Termin ſpäteſtens auf den 
2. Auguſt feſt, da ſonſt Ihre Majeſtät die Königin nicht gut am 4. 
nach Cherbourg reiſen könnte. Auch gedenken eine Anzahl Mitglieder 
des Unterhauſes einen Dampfer zu miethen, um der Monarchin das 
Geleite bis Cherbourg zu geben. Von anderen Seiten wird verſichert, 
die Vertagung werde in der letzten Woche dieſes Monats vor ſich ge⸗ 


hen, und das übliche Greenwicher Fiſcheſſen der Miniſter ſei auf den 800 Mann aus Mekka an. 


24. anberaumt. Da die Tories am Ruder ſind, wird dieſes nicht im 


Eine peinliche Senfation erregte hier die 
Nachricht von dem ſchrecklichen Blutbad in Oſcheddah. Es ſcheint, daß 
man ſowohl in London, wie in Paris dieſe Sache ſehr ernſt nehmen 
will, und man fügt hinzu, daß eine ſchreckliche Beſtrafung der Schul⸗ 
digen von der Pforte verlangt werden wird. — Das „Pays“ widmet 


junger Mann und bekannt als ein ſehr rühriger tüchtiger Offizier. 
[Das Schickſal Lady Bulwer's], deren tendenziöſe Buchma⸗ 
cherei ihr bisher wenig Freunde erworben hat, erregt doch viele Theil⸗ 
nahme. In Taunton, wo ſie die letzte Zeit, bevor ſie in eine Irren⸗ 
anſtalt gebracht worden war, gelebt hatte, wurde in ihrem Intereſſe 
ein Meeting gehalten, auf welchem die Anweſenden erklärten, an der 
Lady früher keine Spur von Geiſteszerrüttung bemerkt zu haben. Man 
weiß, daß ſie ſeit ihrer Trennung von ihrem Gemahl jährlich 400 L. 
von dieſem bezog, daß ſie ſich jedoch in Schulden geſtürzt hatte, und 
daß dadurch ihr Jahreseinkommen auf etwa 180 L. zuſammengeſchmol⸗ 
zen war. Darauf hatte ſie ſich an ihren Gemahl gewendet, daß die⸗ 


Sir Edward aber nicht eingegangen war. Als dieſer in Hertford war, 
um ſich bei der vor Kurzem erfolgten Annahme des Kolonialamtes 


dieſer Gelegenheit ſcheint ſie ſich ſo excentriſch benommen zu haben, 


erfolgte. 
gerichtliche Unterſuchung ihres Gemüthszuſtandes zu veranlaſſen. 


Aſien. 


Unſere beiden letzten Depeſchen aus Kalkutta vom 3. Juni er⸗ 
gänzen wir noch durch Folgendes: Am 31. Mai befand ſich Sir Co⸗ 
lin Campbell noch immer zu Futtyghur. Die auf dem Marſche nach 
Gwalior befindlichen Rebellen plünderten nicht, ſondern bezahlten Alles. 
General Sir Hugh Roſe hatte den Befehl in Gwalior wegen des Zu: 
ſtandes feiner Geſundheit ausgeſchlagen. In Central⸗Indien rührten 
ſich die Aufſtändiſchen von Neuem und hatten viele Forts, aus welchen 
Sir Hugh Roſe ſie vertrieben hatte, wieder beſetzt. Seindia fol am 
1. Juni von den Rebellen geſchlagen worden und in Agra angekom⸗ 
men ſein. General Jones hatte Muhumdi und die benachbarten Dör- 
fer verbrannt, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. Chundy war von 
Smith's Brigade beſetzt worden; Truppen marſchirten gegen den zu 
Schahabad befindlichen Mulwi, und Arbeiter-Abtheilungen waren ab— 
geſandt, um das Dickicht zu zerſtören, in welchem ſich die Aufſtän⸗ 
diſchen noch immer hielten. Den Regimentern von Barrackpur hatte 
11 freie Wahl gelaſſen, ob ſie ſich auflöſen oder in China dienen 
wollten. 

Ueber die Lage der Dinge in China wird Folgendes gemeldet: 
Die verbündeten Flotten lagen am 29. April der Mündung des Peiho 
gegenüber vor Anker. Nach Ablauf der von den Bevollmächtigten ge⸗ 
gebenen ſechstägigen Friſt, am 13. nämlich, hatte der Dampfer Samp⸗ 
fon zwei Kanonenboote und 150 Sappeure nach dem Peiho bugſirt. 
Es hieß, das 59. engliſche Regiment habe den Befehl erhalten, nach 
dem Norden abzugehen. Eine auf dem auswärtigen Amte zu Lon⸗ 
don eingetroffene Depeſche meldet: Laut Nachrichten vom 29. April 
waren zwei franzöfifhe Kanonenboote bis jenſeit der Barre den Peiho 
hinaufgeſegelt; die beiden engliſchen Dpepeſchen-Boote jedoch waren 
ſtecken geblieben. Der engliſche und der franzöſiſche Admiral befanden 
ſich zu Peihek, und man erwartete, in den nächſten Tagen durch die 
Einnahme der an der Flußmündung gelegenen Forts den erſten Schlag 
im Norden geführt zu ſehen. Die chineſiſche Regierung hatte Kommiſ⸗ 
fare zum Behufe von Unter handlungen ernannt, doch waren die Un⸗ 
terhandlungen wegen der anmaßenden Haltung der Chineſen wieder ab⸗ 
gebrochen worden. 5 

Die Zahl der Opfer des Blutbades zu Dſcheddah wird auf un⸗ 
gefähr 26 angegeben. Die 23 Chriſten, denen es gelang, ſich zu ret⸗ 
ten, waren größtentheils Griechen. Einige derſelben erreichten während 
der Nacht ſchwimmend das ungefähr zwei engliſche Meilen von der 
Stadt liegende Schiff Cyelops. Am Morgen nach dem Gemetzel wur: 
den zwei nach der Stadt geſandte Boote angegriffen und ſahen ſich ge— 
nöthigt, auf diejenigen zu feuern, die ihnen den Rückzug zu verlegen 
ſuchten. Am 19. Juni kam der General-Gouverneur des Hedjaz mit 


[Das Gemetzel in Dſcheddah.] Ueber die Gräuel in Oſched⸗ 


fer ihre Schulden bezahle und ihr jäh elich 500 L. ausſetze, worauf 


wieder wählen zu laſſen, war ihm ſeine Frau dahin gefolgt, und bei 


daß er ihr einen Arzt (Dr. Thompſon) nachſchickte, nach deſſen Berich⸗ 
ten wahrſcheinlich die Ueberſiedelung der Dame in eine Irrenanſtalt 
In Taunton hat ſich jetzt ein Ausſchuß gebildet, um eine 


Trafalgar⸗Hotel, ſondern im Gaſthauſe zur „erown and sceptre“|dah erhalten wir von vielen Seiten ausführliche, jedoch nicht ganz 
eingenommen werden. — Die Fahrzeuge, welche ſeit lange zur Bil: übereinſtimmende Berichte. Veranlaſſung dazu foll folgender Vorfall gege: 
dung einer ſpeziellen Kanalflotte beſtimmt find, werden in kürzeſter Zeit ben haben. Zwei Brüder beſaßen ein Schiff, das engliſche Flagge trug; 
zum aktiven Dienſt bemannt werden. Ihr Oberbefehlshaber wird einer derſelben fand es jedoch paſſend, letztere durch die türkiſche zu er⸗ 
Contre⸗Admiral der rothen Flagge Sir Charles Howe Fremantle und ſetzen. Der Andere proteſtirte beim engliſchen Konſul, der ſich, von 
der „Duke of Wellington“ fein Flaggenſchiff. Sir Charles iſt in ſei⸗ 115 Marineſoldaten des „Cyelops“ begleitet, an Bord des gedachten 


Breslau, 15. Juli. [Theater.] Mit der heutigen Vorftel-|weiß, fo daß ihr Spiel des heiterſten und erfreuendſten Eindrucks alle⸗ 


bereits wurden Truppenverſtarkungen dahin abgeſchickt. 


A 


Er 


En 


lung des Coriolan ſchließt das Gaſtſpiel der Frau Rettich und des 
Herrn Wagner, welches dem hieſigen Publikum ſo viele genußreiche 
Stunden vermittelt hat, beſonders da die gleichzeitige Mitwirkung des 
Herrn Lebrun und der Frau Hoffmann über die Lücken unſeres 
Schauſpiel⸗Perſonals, deſſen Ergänzung mit eigenthümlichen Schwierig⸗ 
keiten verbunden zu ſein ſcheint, hinweghalf. 

Wir fürchten, dieſe Schwierigkeiten werden auch nicht überwunden 
werden, wenn die Erkenntniß und noch mehr das Beiſpiel eines treff⸗ 
lichen Bühnenleiters, welcher ſich jüngſt zu dem Unterzeichneten dahin 
äußerte: Man findet keine Schauspieler mehr; man muß ſie ſich 
bilden — beſſer verſtanden wird, als dies überall der Fall iſt. 

Die wiederholten wiener Gaſtſpiele aber geben hinreichende Gele: 
genheit, um ſich zu überzeugen, von welchem fördernden Einfluß die 
Traditionen eines guten Theaters, bewährte Vorbilder und umſichtige 
Regie auf ſelbſt nur mäßige Begabung find, während ſie das große 
Talent vor Verirrungen bewahren, und indem ſie Jedem die Einſicht 
aufnöthigen, daß er nur ein Theil des Ganzen iſt, Alle zu einem 
harmoniſchen Zuſammenwirken vereinigen. Was ſpeziell unſere oben 
gedachten wiener Gäſte betrifft, ſo wird uns Frau Rettich als eine 
wahrhaft große künſtleriſche Perſönlichkeit nicht ſo bald aus der Erin⸗ 
nerung ſchwinden, und möchten wir nur wünſchen, daß ihre vortreff⸗ 
liche Kunſt der Deklamation, welche doch niemals, wie bei Herrn 


Wagner ſehr oft — blos Deklamation bleibt, ſondern immer als 


der wahrſte Seelen⸗Ausdruck eines lebensvollen Organismus erſcheint, 
unſeren einheimiſchen Darſtellern Anlaß zum Nachdenken gegeben habe, 
wie ſie uns Gegenſtand der Bewunderung war. 

In der Deklamation und in der Wirkſamkeit der Mimik hat Frau 
Rettich nur wenige Rivalinnen, während ihre Plaſtik allerdings über 
dem Streben nach Bedeutſamkeit gar oft die ideale Schönheit opfert. 

Herr Wagner ſcheint bei ſeinem diesmaligen Gaſtſpiel nicht völlig 
Herr feiner Mittel geweſen zu fein. Eine eigenthümliche Mattigkeit, 
welche wie ein Nebel über ſeinen Darſtellungen lag, nahm ihnen den 
beſten Theil ihres Glanzes, obwohl ſelbſt der Reſt noch bedeutſam ge⸗ 

nug war, den werthen Gaſt als einen hoͤchſt achtungswerthen, weil ge: 
bildeten Künſtler, ſchätzen zu lernen. 8 
Nach Abgang der wiener Gäſte kommt die berliner Kunſt an die 
Reihe; wir werden Frau Frieb⸗Blum auer kennen lernen, und ſpä⸗ 


ter die Bekanntſchaft mit Herrn Döring erneuern. — Die erſt ge⸗ 


zeit gewiß iſt. 

Frau Frieb⸗Blumauer wird ihr Gaſtſpiel nächſten Sonnabend be⸗ 
reits beginnen, und wahrſcheinlich in den „Stricknadeln“ zuerſt auf: 
treten. \ . 

Von unſeren Operngaͤſten verläßt uns Frl. Günther wieder, um 
einer Gaſtſpiel-Einladung in Berlin zu genügen. Jedoch hören wir 
mit Vergnügen, daß ſie demnächſt wieder nach Breslau zurückkehrt, 
um in ein dauerndes Engagements-Verhältniß zu treten. R. B. 


Berliner Feuilleton. 

Mehrtägige Regengüſſe haben auf das Wohlthätigſte die Hunds⸗ 
tagsſchwüle unterbrochen und weſentlicher als alle Bemühungen unſerer 
neuen Beſprengungs⸗Anſtalten zur Vertreibung der Staubmaſſen bei- 
getragen, die während der heißen Monate Promenaden und Gärten 
ungenießbar machen. 

Einige Tage lang mußten unter dieſem Witterungswechſel die Som⸗ 
mertheater leiden, die italieniſchen Ballnächte befanden ſich in der unan⸗ 
genehmen Lage, die rothe Nothflagge herauszuſtecken und ihre zahlreichen 
Verehrer mit der Vertröftung auf beſſere Tage nach Haufe zu ſchicken, 
einige Feuerwerke wurden in ihren wichtigſten Vorbereitungen geftört, 
die Hoffnungen manches idealiſtiſchen Schwärmers, der mit Sicherheit 
eine blitzende Himmelfahrt gewärtigte, ſchlugen in kalte Thränenbäder 
um, Landpartien nahmen den Charakter venetianiſcher Gondelfahrten 
an, und ſelbſt der Luftballon, der feine Ascenſion in großen Plakaten 
verkündet hatte, wurde wenigſtens vorübergehend zur trügeriſchen 
Seifenblaſe. 

Ein derartiger Witterungsumſchlag, der allgemein wegen ſeiner ge⸗ 
meinnützigen Wirkungen geprieſen wird, hat doch die Eigenthümlichkeit, 
manche verdrießliche Gemüthsſtimmung hervorzubringen, und felbft 
Stirnen, auf denen ſonſt nur Heiterkeit zu glänzen pflegte, mit dunklem 
Gewölk zu bedecken. 

Ganz abgeſehen von jenen Spekulanten, deren Seelenruhe und 
Heiterkeit in umgekehrtem Verhältniß zum Wohlergehen der Saatfelder 
und Fruchtgärten ſteht, und die, wenn die Natur durch irgend ein 
tüchtiges Hausmittel ſich aus drückenden Verlegenheiten hilft, die Vor⸗ 
ſehung anklagende Geſichter ſchneiden; ganz abgeſehen ferner von den 
Beſitzern ländlicher Vergnügungsorte, deren Erwerbsverhältniſſe durch 
Gewitter und Wolkenbrüche nicht gebeſſert zu werden pflegen, berück⸗ 


nannte Dame gilt als Meifterin im Fach komiſcher und überhaupt | fihtige man vor Allem die unerfüllten Erwartungen der vergnügungs⸗ 


weiblicher Charakterrollen. 0 
Charakteriſtik und die Grazie, welche ſie mit der Komik zu verbinden 


Man iſt entzückt über die Feinheit ihrer] luſtigen Leute, die häufig gerade mit dem Beginn ihrer kurzen Muße⸗ 


periode den Regenbogen am Himmel erſcheinen und den Landregen in 


Schiffes begab und dort die engliſche Flagge aufhiſſen ließ. Nach an⸗ 
dern Mittheilungen ſoll ein Oſtindier, früher engliſcher und jetzt türki⸗ 
ſcher Unterthan ſeinen Neffen, die unter engliſchem Schutze ſtehen, das 
Recht auf eine unlängſt aus Oſtindien angekommene Waarenladung 


ftreitig gemacht, und da der engliſche Konſul zu Gunſten der Neffen 
energiſch Partei ergriff, zu muſelmänniſchem Fanatismus die Zuflucht 
genommen haben. Mit dem Kapitän und der Mannſchaft des betref⸗ 
fenden Schiffes, die er auf ſeine Seite gebracht, und einem Volkshau⸗ 
fen, habe er ſich zum engliſchen Konſul begeben und dort das Blutbad 
begonnen. Dritte Berichte ſagen, einet der Häuptlinge der Inſurrek⸗ 
tion von Delhi ſei auf feiner Reiſe nach Mekka nach Dſcheddah ge 
kommen und habe die Bevölkerung gegen die Engländer aufgewiegelt. 
Endlich heißt es, die Flucht einer Sklavin, die im engliſchen Konſulat 
Schutz gefunden, habe den Vorwand zu den Gräueln dargeboten, denn 
daß es nur ein Vorwand war, wird allgemein zugegeben. Der Streich 
war ſchon ſeit langer Zeit vorbereitet; die einheimiſchen Kaufleute blick⸗ 
ten mit immer größerer Mißgunſt auf die Konkurrenz der Europäer, 
und namentlich erregte es ihren Unwillen, daß die europäiſchen Schiffe 
Pilger transportirten. Auch die Beſitzer der Barken waren über die 
neue Medſchidie⸗Dampferlinie erbittert, und man legt ſogar dem Poli- 
zeichef von Oſcheddah, Abdallah Moctaſeb, der, wie die reichſten ein⸗ 
heimiſchen Kaufleute des Platzes, die Chriſten ſeit geraumer Zeit be⸗ 
drohte, die Anſtiſtung des Blutbades zur Laſt. Die es ausführten, 
ſeien bloß Werkzeuge geweſen. a 


Die Mordbande ſoll ſich übrigens auf mehr als 5000 Mann be⸗ 
laufen haben, der der Kaimakam blos 60 —100 Soldaten entgegen zu 
ſtellen hatte, die er aber, wie es ſcheint, nicht zur Abwehr verwendete. 

Wie dem auch ſei, der engliſche Konſul, Herr Page, wurde das 
erſte Opfer. Nachdem er mehrere Wunden erhalten, warf man ihn aus 
einem Fenſter des 2. Stockwerkes und hieb ihn am Fuße der Flaggenſtange, 
die man umſtürzte, in Stücke. Zwei Dolmetſcher und ein oſtindiſcher 
Bedienter wurden ebenfalls getödtet. Hierauf fiel man über das fran⸗ 
zöſiſche Konſulat her, wo zuerſt die aus vier Janitſcharen (darunter 2 
Algerier) beſtehende Wache, die ſich tapfer wehrte, umgebracht wurde. 
Der franzöſiſche Konſul, Herr Eveillard, wurde auf der Stiege ge⸗ 
tödtet, ſeine Frau erhielt die tödtliche Wunde erſt, nachdem ſie einen 
der Angreifer getödtet und einen andern verwundet hatte (nach Andern 
wurde ſie beim Anblicke ihres ermordeten Mannes vor Schrecken vom 
Schlage getroffen). Ihre Tochter fand, ebenfalls verwundet, Zuflucht 
in einem benachbarten Harem. 


Der Vice⸗Konſul, Herr Emerat, warf ſich auf einen der Mörder, 
entriß ihm feinen Dolch und ſtieß ihn nieder. Dann wehrte er ſich 
noch mit aller Kraft, bis er mit Wunden bedeckt niederſank. Später 
wurde er auf das engliſche Schiff „Cyclops“ gebracht, mit dem er, 
eben ſo wie die Tochter des franzöſiſchen Konſuls und die übrigen Ge⸗ 
retteten, in Suez ankam. 


Im Handlungshauſe Sava, das von Einheimiſchen 60 80,000 
Thlr. zu fordern hatte und unter engliſchem Schutze fland, wurden die 
Chefs, drei Brüder, der Kaffirer, der Buchhalter, ein Magazinier und 
zwei Sklavinnen umgebracht; ein kleines Mädchen, die Tochter eines 
der Brüder, verkaufte man um 5 Thlr. Die Kaſſe wurde zertrümmert 
und die Wechſel verbrannte man auf dem Leibe des Aelteſten der 
Brüder, worauf man ihn in Stücke hieb. Auch die Archive des eng⸗ 
liſchen und des franzöfiihen Konſulats wurden verbrannt und die Mi: 
bel zertrümmert. Gegen 20 Griechen und Levantiner retteten ſich nur 
dadurch, daß fie vor dem Kadi ſchwuren, fie ſeien gläubige Muſel⸗ 
männer. In Mekka (deſſen Okil ebenfalls der Anſtiftung des Blut⸗ 
bades beſchuldigt wird) wurde am zweiten Tage darauf ein großes 
kirchliches Feſt (Muled oder Tedeum) zur Dankſagung gefeiert, zu dem 
man auch den Gouverneur einlud. 


Auch der Paſcha von Oſcheddah befand ſich daſelbſt während der 
blutigen Ereigniſſe; nach ſeiner Rückkehr und als durch die Entfernung 
aller Chriſten die äußere Ruhe hergeſtellt worden war, erhielt der Ka⸗ 
pitän des „Cyclops“ den Anfang einer Genugthuung, indem die Flagge 
aufgehißt und ſalutirt wurde. Auch ſollen mehrere Verhaftungen vor⸗ 
genommen worden ſein. Die Berichte fügen bei, daß, wenn die eng⸗ 
liſche und die franzöſiſche Regierung nicht unmittelbar die energiſcheſten 
Maßregeln ergreifen, die Sicherheit der Europäer in der Levante ernſt⸗ 
licher Gefahr ausgeſetzt ſei. In Suez ſelbſt zeigte ſich ſchon merkliche 
Gährung gegen die Europäer, namentlich unter den Seeleuten, und 


(Tr. 3.) 


bürgerlicher Gewiſſenhaftigkeit und Gründlichkeit feinem Berufe nach⸗ 
gehen ſehen; man betrachte die peinliche Lage ämſiger Geſchäftsleute, 
die trotz ihrer Regenröcke und lackirten Hüte unter Thorwegen ein Ob⸗ 
dach ſuchen müſſen, woſelbſt die feindſeligſten Söhne des Aeolus den 
Rheumatismen und ſpaniſchen Fliegen erfreuliche Schlachten liefern, und 
man bedenke endlich die Verlegenheit durchweichter Krinolinen, die in 
verzweifeltem Dahintrippeln mit den ſcharfen Spitzen der Regenſchirme 
gefährliche Attentate gegen das Augenlicht des unbewaffneten ſtärkeren 
Geſchlechts unternehmen, während ihre Begleiter mit Droſchken⸗Noth⸗ 
und Hilferufen die Lüfte zu füllen gezwungen ſind. 

Dieſe kurze Periode des Unmuths und der verſcheuchten Sommer⸗ 
luſt iſt ſchnell vorübergegangen, die Lüfte ſind von vielen elektriſchen 
Beſtandtheilen befreit, die Straßen geſäubert, und der Staub⸗Itarus 
klebt ſchmählich gedemüthigt an den Sohlen des Spaziergängers, um erſt 
nach geraumer Zeit bei zu erwartenden heißen Sonnengrüßen ein 
Wiederauferſtehungsfeſt zu feiern. 

Die Promenaden zeigen nun eine ſeltene Belebtheit, viele einhei⸗ 
miſche Schönheiten, die den Verdruß, eine genußreiche Badeſalſon in 
Folge der pekuniären Niederlagen ihrer Borſen- und Herzensgebieter in 
der Hauptſtadt zu vertrauern, eben überwunden haben, ſchmücken die 
Trottoirs mit ihren Sommer⸗Totletten und fordern die Beobachtungs⸗ 
gabe des feuilletoniſtiſchen Damenſchneiders der Modezeitungen heraus. 

Mit Vergnügen bemerkt der Flaneur die fliegenden Gerüſte an den 
Häuſern, beobachtet den regen Fleiß des unermüdlichen Maurergeſellen, 
hält ſich jedoch klüglicher Weiſe in einer heilſamen Entfernung, die nur 
eine optiſche Verbindung zwiſchen der eigenen Perſönlichkeit und den 
nicht ſelten niederſtürzenden Simſen und Mauerſteinen zuläßt. 

Am Montag Abend, etwa um ein Viertel auf acht Uhr, bielt der 
Luftballon des Herrn Berg ſein Verſprechen und ſtieg mit langſamer 
Majeſtät vom Grunde des populären Schützenplatzes aus in die Lüfte, 

Tauſend Erinnerungen der berliner Jugend find an dieſen Ort ge⸗ 
knüpft, auf dem alljährlich ein paarmal Saturnalien der ſauren Gurke, 
des Pfefferkuchens, der Knoblauchswurſt, des Weißbiers und des Schei⸗ 
benſchießens gefeiert werden. 

Es giebt hier Miniaturrouletten, die für den Schulknaben und Hand⸗ 
werksburſchen gefährlich ſind, und vielleicht die frühen Talente unſeres 
„Lord Karpfe“ gezeitigt haben, auch werden hier ſeltene Thiere, Wachs⸗ 
figuren und Taſchenſpielerei gezeigt, die Luft athmet Staub und Alko⸗ 
hol, man hört nur das ohrenzerreißende Geſchrei der heranrufenden 
billigen Verkäufer, das Raſſeln der Würfel, Kindergelächter, das Ge: 
brüll zankender Trunkenbolde und das ſchrille Gekreiſch der 


Dienſtmägde 
und Kindermädchen, die die Nachkommenſchaft ihrer Herrſchaft zu den 
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5 Breslau, 15. Juli. Der berliner Verein für Eiſenbahn⸗ 
kunde, welcher bereits vor einigen Jahren unſere Stadt mit ſeinem 
Beſuch erfreute, hat dieſelbe bei feinem diesjährigen Sommerausfluge 
abermals auf kurze Zeit beröhrt. Nachdem der Verein, gemäß dem 
vorher beſtimmten Programm, am Dinstag in Poſen angekommen, 
den Tag über dort verweilt und dann über Nacht geblieben, machte 
er geſtern eine Exkurſion über Liſſa nach Glogau, woſelbſt unter 
Leitung des Herrn Bau⸗Inſpektor Nampold, welcher den Herren von 
hier aus entgegen gereiſt war, eine ſehr ſpezielle Beſichtigung der groß: 
artigen Oderbrücken⸗Bauten erfolgte. Auf der weiteren Tour über 
Liſſa hierher wurden die merkwürdigen Terrainbauten zwiſchen Ober: 
nigk und Breslau, ſo wie die ſeit der vorigen Anweſenheit vollen⸗ 
dete Eiſenbahnbrücke bei Pöpelwitz in Augenſchein genommen. 

Geſtern Abend um 9 Uhr langte endlich der Verein, ungefähr 40 
Perſonen ſtark, mittelſt Extrazuges der breslau-poſener Eiſenbahn auf 
dem hieſigen Centralbahnhofe an, wo er durch Herrn Eiſenbahndirek⸗ 
tor, Regierungsrath May bach empfangen wurde. Nach einer kurzen 
Beſichtigung der Räume bei voller Beleuchtung begaben ſich die Herren 

einem im kaufm. Zwinger vorbereiteten Souper, urd verſammelten 

beute Morgen um 10 Uhr wieder auf dem Centralbahnhofe, um 
die Empfangsſale, Büreau's und Maſchinenbauwerlſtätlen genauer zu 
beſichtigen. „ierauf erfolgte die Abreiſe mit der freiburger Eiſenbahn 
nach Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg, woran ſich ein Abſte⸗ 
cher nach Altwaſſer, Salzbrunn und Fürſtenſtein anreihen wird. Das 
heutige Diner ſoll in Salzbrunn ſtattfinden, und die Rückkehr nach 
2 von Königszelt über Striegau, Jauer und Liegnitz vor ſich 
ge en. ' 


** Breslau, 15. Juli. [Ein Akt viehiſcher Rohheit. 
Nachdem die diesmalige Schwurgerichtsſeſſion bereits mehrfache, ſchwere 
Körperverletzung betreffende Anklagefälle zur Aburtheilung gebracht, hat 
ich neuerdings hier wieder ein ſolches Beiſpiel roheſter Mißhandlung 
mit tödtlichem Erfolge ereignet. Der hieſige Feilenhauermeiſter Sch., 
vor Kurzem in eine Unterſuchung wegen Theilnahme am Wucher ver⸗ 
wickelt, züchtigte am 3. d. Mid. feinen 17 — 18 Jahre alten Lehrling 
O. wegen eines verdorbenen Arbeitsſtückes in fo brutaler Weiſe, daß 
der ſchwer verletzte junge Mann 8 Tage darauf an den Folgen einer 
erlittenen Gehirnerſchütterung ſtarb. Vorgeſtern fand die Sektion der 
Leiche ſtatt, und an dem nämlichen Tage wurde zur Verhaftung des 
Thäters geſchritten, gegen welchen nunmehr die Vorunterſuchung ein⸗ 
geleitet iſt. Heute erfolgte die Beerdigung des jungen Mannes, unter 
lebhafter Theilnahme von zahlreichen Freunden der achtbaren Familie, 
welcher er angehört. 


1 Breslau, 15. Juli. [Zum Königsſchießen.] Unſerer 
geſtrigen Notiz fügen wir hinzu, daß die Schüſſe vom Kommifftonär 
Böttcher und Kaufmann Böhm ſo egal ſind, daß Sonntag der Stech⸗ 
ſchuß um die zweite Ritterwürde ſtattfinden wird. Die Schießwerder⸗ 
Deputation hat geſtern alſo nur den König, Tiſchlermeiſter Leuſch⸗ 
ner, und den erſten Ritter, Lohnfuhrwerksbeſitzer Auras, creiren kön⸗ 
nen. Im Ganzen konkurirten 147 Schützen. Jeder hatte 6 Schuß; 
Spiegelſchüſſe waren 69 und der Kampf um das Königthum ein her⸗ 
ber; der Abſtand des Königs- und des erſten Ritterſchuſſes beträgt 
einen ſchmalen Meſſerrücken. Der Schützen⸗Aelteſte, Klemptner⸗Meiſter 
Stein, bat für Seine Majeſtät unſern König zwei Spiegelſchüſſe ge⸗ 
macht. Künftigen Sonntag erfolgt die feierliche Ereirung des neuen 
Königs und der Ritter, eben fo der Einzug nach dem Rathhauſe, der, 
wie wir gehört haben, zu Wagen geſchehen ſoll. Montag erfolgt die 
Prämien⸗Vertheilung an diejenigen, welche den Spiegel getroffen ha- 
ben. Herr Stadtrath Becker und Herr Syndikus Anders waren ge⸗ 
ſtern im Schießwerder, um das Protokoll über das diesmalige Königs⸗ 
ſchießen aufzunehmen, und beſichtigten gleichzeitig die Königs⸗ und 
Ritterſcheiben. sr 


> Breslau, 15. Juli, [Rirchliche Feier.] Heute Morgen um 8 Uhr 
u der farrticche — St. Matthias, der früheren Jeſuitenkirche, eine er: 
ebende und 1 — Feier ſtatt, die ſchon lange vorbereitet war und das Gottes⸗ 
baus mit einer zahlreichen Menge von Andächtigen füllte. Es wurde nämlich 
durch den fürſtbiſchöflichen Generalvikar der Didzeje Breslau, Herrn Neukirch, 
der neue Tabernalel eingeweiht, den der bisherige Pfarramtsverweſer, Herr 
Kuratus F. Schneider, durch eifrige Sammlungen für den koſtbaren Hoch⸗ 
altar im öſtlichen Theil der Kirche (die Hochaltäre der katholiſchen Kirche ſtehen 


beliebten Pfefferkuchen⸗ und Spielzeugbuden tragen. Bisweilen fällt ein 
Schuß, und wenn die Scheibe an einem empfindlichen Punkte getroffen 
it, fo erſcheinen zur Freude des Publikums die populären Schützen mit 
ihren dreieckigen Hüten und nickenden Federn, die Bruſt voll glänzen⸗ 
der Orden und Medaillen, gleich den Pfefferkuchen⸗ und Roſinenmän⸗ 
nern, die Jugend zum Oeffnen des Mundes und der Augen zwingend. 
Am Tage der Ascenſton des Luftballons war jedoch das Vollsfeſt be⸗ 
reits gefeiert und nur gegen ein mäßiges Entree der Zugang zu dem 
Platze und den Anſtalten der Unternehmer geſtattet. Luftſchifffahrten 
find indeß durchaus nicht geeignet, ihren Anblick eben fo neugierigen 
als zahlungsunluſtigen Zuſchauern zu entziehen. Eine dichte Menge 
drängte ſich auf dem Platze vor dem Ordonnanzhauſe am Ende der 
neuen Königsstraße, die Pauſe zwiſchen ſieben und ein Viertel auf acht 
Uhr war von unmuthiger Erwartung gefüllt. Endlich ſandte Herr 
Berg einige Diminutivballons gewiſſermaßen als Vorreiter in die Lüfte, 
die in den oberen Wolkenſchichten die Ankunft einer kleinen arnautiſchen 


Arche anmelden ſollten und die Gaſtfreundſchaft wie Reiſebegleitung 
gutmüthiger Windsgeſellen nachſuchen ſollten. Zierlich tänzelten die hel⸗ 
len Gaskügelchen aufwärts und ſtiegen unter allgemeinem Beifall zu 


N 


den Regionen empor, die dem Drachen des Schulknaben unerreichbar 


ſind. Erſt nachdem dies Experiment dem erfahrenen Segler der Lüfte 


einige diplomatiſche Winke Aber wohlwollende Stimmungen in den hö⸗ 
8 gegeben, hielt er es für an der Zeit, den ſchnaubenden 


beren Regionen 


Roſſen des Gasballs freien Zügel zu laſſen. Der Anblick des aufſtei⸗ 


genden Ballons hatte etwas Impoſantes. Ruhig erhob er ſich, ſchlug 


in regelmäßiger Schwebung den Weg der vorausgeſandten Kundſchafter 
ein — 55 die anternehmungsluf — Karavane zu einer ſeltenen Höhe 
empor, wohin tauſend neugierige 75 nebmende Blicke folgten, bis fie 
nichts mehr als einen kaum erkenn wi. unterſchieden und end» 
lich auch dieſer allmälig am Horizont e ſchwand. J. 


.. 


M. erſcheinenden „Mittheilungen aus 
der Neturc (Meidingerſcher Verlag) bringen und Artikel des Herrn 

Rieux, betitelt: br Vogel und anſere Zeit“ 
du „betitelt: „Dr. Eduard 3 berühmt 5 
welcher un blos den perſöͤnlichen Freunden de men Reiſenden, 
ſondern allen Gebildeten von größtem Intereſſe 


Die in Frankfurt a. 


bie Mapa d 
n darin ein gediegenes Studium mit geiſtteichſer auflaſſung und 
Verarbeitung des Stoffes verbunden, und glauben N das Pu⸗ 
blikum we ent zu machen, wenn wir feine Aufmer je auf dieſe 
ken. } 
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alle nach Oſten) herrichten ließ. Dieſer Tabernakel iſt von 1 55 ein Hain 
werk von Schnitzarbeit, welche eine Koſtenſumme von 700 Thlr. erheiſchte, die 
aus milden Beiträgen der Gemeinde nur allein zuſammengebracht iſt. Die 
Renovation iſt von dem en Kunſttiſchler Wild, die Vergoldung von dem 
Vergolder Gerhard (Schmiedebrücke) ausgeführt. Die Benediction jollte ſchon 
am Frohnleichnamsfeſte erfolgen, die Arbeiten waren aber noch nicht fo weit 
vorgeſchritten. Die würdige Feier degann um 8 Uhr mit einer von der Kanzel 
von dem Herrn Generalvikar Neukirch gehaltenen Anſprache, in welcher er die 
Gemeinde lobte, die ſo treu und liebevoll und chriſtlich für den Schmuck ihres 
Gottestempels ſorge. Nach der Predigt bewegte ſich der feierliche Zug der 
Prieſter unter dem Thronhimmel nach der im bſtlichen Theile der Kirche bele⸗ 
genen St. Franziskus⸗Kapelle, allwo bisher wegen der Renovation in dem 
Tabernakel eines Seitenaltars das Hochwürdigſte aufbewahrt war. Unter den 
d ac Klängen der ſchönſten Kirchenmuſik trugen die feſtlich gekleideten Prie⸗ 
ter unter Vorantragung des Kreuzes das Hochwürdigſte in das Schiff der 
Kirche zurück nach dem neuen Haufe, das die Liebe der Gemeinde ihrem Gotte 
errichtet. Die andächtige Menge folgte nach und das hellklingende Glödlein 
des Miniſtranten verkündete den Fernſtehenden, daß mit dem Einzuge des 
Allerheiligsten auch der Segen über ſie ertheilt werde. In ergreifender Melodie 
erklang das feierliche Se enslied: „Tantum ergo sacramentum.“ Nachdem fo 
der Zug ſich nach der Sakriſtei begeben, kehrte er bald darauf, noch durch die 
Kirchenvorſteher von St. Matthias verſtärkt, zum Hochaltar zurück und begann 
nun das feierliche Hochamt, welches der Herr Generalvikar Neukirch unter 
Aſſiſtenz zweier Leviten celebrirte. Das Presbyterium war mit Blumen ge⸗ 
ſchmückt, die ganze Kirche ſtrahlte im hellſten Kerzenglanz. — Theils im In⸗ 
nern, wie an den äußeren Theilen des ehrwürdigen Gotteshauſes, das eine 
Maſſe Denkmäler der plaſtiſchen und Malerkunſt in ſich birgt, waren ſchon 
ſeit längerer Zeit Reparaturen nöthig, zu deren Ausführung es aber immer 
nicht kommen konnte, weil die Geldmittel die hier in bedeutender Menge er⸗ 
forderlich waren, nicht moin werden konnten. Der Gemeinde allein und 
der Munificenz Sr. fürſtbiſchöflichen Gnaden Herrn Dr. Heinrich Förſter 
mußte es überlaſſen bleiben, Alles zu thun, um den würdigen Tempel nicht 
immer mehr und mehr in Staub und Verfall gerathen zu laſſen. Schon 
vor 2 Jahren war eine umfaſſende Reparatur des Daches nöthig geworden, 
und man wird es unglaublich finden, daß ohne allen amtlichen Zuſchuß den⸗ 
noch für die unausbleibliche Renovation die bedeutende Summe von 3590 Tha⸗ 
lern zuſammengebracht wurde, und dies Alles nur durch Gaben der Liebe, 
wobei natürlich Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden ſich mit einer großen Summe be 
theiligt hat. Außerdem mußte aber auch das ſchöne, in künſtleriſcher Beziehung 
kostbare Altarbild am Hochaltar renovirt werden, wozu die Summe von 600 

alern erforderlich war. Das Bild hat „die Beſchneidung Chriſti“ zum 
Thema. Die Renovation deſſelben hat der 2 e Maler 0 mit Meiſter⸗ 
hand ausgeführt. Vergolder Gerhardt hat die eRauration des Rieſenrahmens 
ebenfalls exekutirt. Die ganze Arbeit hat den Zeitraum von zwei Monaten 
in Anſpruch genommen, und iſt auch dieſer Bekrag von 600 Thalern durch 
milde Beiträge Haben ann worden. In gleicher Weiſe wurde die Sa: 
kriſtei nebſt den übrigen Räumen des Gotteshauses gereinigt. Die Kirche iſt 
in den Jahren 1689 — 1698 erbaut, wurde aber erſt 1725 ganz vollendet. 


= Zobten, 13. Juli. Geſtern Abend gegen 10 Uhr kam im 
oberen Raume des in hieſiger Oberſtadt gelegenen Joſeph Herzigſchen 
Hauſes Nr. 86 Feuer aus, wodurch dieſes von Lehm und Bindwerk 
mit Strohdach errichtete, übrigens ſchon alte, von den benachbarten 
Beſitzungen mindeſtens 80 Schritt entfernt ſtehende Gebäude total in 
Aſche gelegt wurde. Die zur Stelle gehörende maſſive Scheuer nebſt 
Stallung iſt erhalten. Das Mobiliar, ſämmtliche Sachen und das 
Vieh wurden mit Hilfe der herbeigeeilten Mannſchaften gerettet; das 
niedergebrannte Gebäude war verſichert. 


» &I Liegniß, 14. Juli. [Taubſtummen⸗Inſtitut. — Re 
gen.] Dem hieſigen Taubſtummen⸗Inſtitute unter Leitung des Herrn 
Direktor Schröter, ſteht binnen Kurzem eine erfreuliche Veränderung 
bevor. Durch das beſondere Wohlwollen des Chef-Präſidenten der 
hieſigen Regierung, des Herrn Grafen von Zedlitz⸗Trütſchler, als eifri⸗ 
ger Beförderer jeder heilſamen Anſtalt, ſoll das Inſtitut mit dem erſten 
Oktober d. J. aus dem Zuſtande des prekären Privatverhältniſſes in 
ein definitives Stadium übergehen, indem, wie wir hören, durch Auf: 
forderung ſeitens des Herrn Präsidenten ein Verein für Erziehung und 
Unterricht Taubſtummer mit dieſem Tage ins Leben treten ſoll. Viele 


Kreiſe des hieſigen Regierungsbezirks haben bereits ihre Theilnahme 


kundgegeben, manche werden noch folgen. Die Stadt⸗Kommune Lieg⸗ 


nitz wird jährlich 100 Thlr. zu dem Vereine zuſteuern, wofür ihr das 
Recht, einen Taubſtummenzöͤgling der Anſtalt zu überweiſen freifteht. 


Bisher verwaltete von Seiten der Landſchaft die Beaufſichtigungs⸗ 
Kommiſſion, nämlich die Herren Landesälteſter v. Wille, Gutöbefiger 
Schubert und Aſſeſſor Bormann, ihr Amt mit ausdauerndem redlichen 
Eifer, beſonders aber iſt es der rühmlichen, ununterbrochenen Thätigkeit 
des Herrn Direktor Schröter zuzuſchreiben, der in einer langen Reihe 
von Jahren der Anſtalt vorſtand und ſo viele faſt erdrückende Schwie⸗ 
rigkeiten überwand, daß die Anſtalt zum Segen der Unglücklichen noch 


S.. ae u een 
[Seufzer eines karlsbader Geſchenk⸗-Fabrikanten über 
Einſt und Jetzt.] Aus Karlsbad erzählt ein Korreſpondent der 
augsb. „A. Z.“: Ich hörte neulich der Erzählung eines Tiſchlermeiſters 
zu, der, unter der Thür ſeines Ladens auf der alten Wieſe ſtehend, ſo 
manchen Sommer mit ſeinem Treiben vorübergehen geſehen, und tau⸗ 
ſend und aber tauſend jener Kaſſetten, die zu einem der vorzüglichſten 
Artikel der hieſigen Induſtrie gehören, in die Welt hinausgeſandt hat. 
Faſt jeder Fremde, der in ſeine Heimath zurückkehrte, brachte fonft einem 
feiner Lieben eines jener ſchmucken, mit Sprudelſteinen beſetzten Käſt⸗ 
chen mit, die man hier fo gut zu machen verſteht, und ſelbſt jene mäch⸗ 
tigen Kaſſetten aus Mahagoni: und Poliſanderholz mit mannigfachem 
Inhalt, die 20, 30 Dukaten koſteten, hatten den beſten Abſatz. „Wiſ⸗ 
ſen Sie“, fragte er mich, „was die Leute jetzt kaufen, um es als Ge: 
ſchenk mitzubringen? Am liebſten ein Lineal. Ja, ein Lineal. Sie 
glauben gar nicht, welch ungeheures Verlangen nach Linealen befteht. 
Es iſt das einfachſte, was die Tiſchlerei liefert, und koſtet am wenigſten. 
Voriges Jahr hatte ich ſie noch von Mahagoniholz, mit Metall ein⸗ 
gelegt, und gab ſie um 20 Kreuzer; dieſes Jahr habe ich ordinäre ver⸗ 
fertigen laſſen, und gebe ſie um 4 Kreuzer. Und wenn ich ſonſt des 
Abends Dukaten zählte, fo zähle ich jetzt Zweigroſchenſtücke““ So weit 
hatte der Alte geſprochen, als ein Kurgaſt in den Laden trat. „Ich 
möchte,“ ſagte er, „ein kleines Geſchenk heimbringen. Haben Sie nicht 
Lineale?“ „Lineale, hier ſind welche, das Stück zu 4 Kreuzer.“ 
„Sie ſcheinen mir etwas ordinär.“ „Herr“, ſagte der Alte, „vier 
Kreuzer für ein Geſchenk iſt auch ordinär.“ 


— —ũ‚— — — 


[Polnifhe Alterthümer und Reſtaurationsarbeiten.] 
Der Graf Albin v. Weſierski hat die Inſel Oſtrow im Lednagora⸗ 
See gekauft, um dies polniſche Denkmal zu erhalten, und läßt jetzt die 
dort befindliche Ruine aufräumen. Es hat hier wahrſcheinlich in grauer 
Vorzeit ein heidniſcher Tempel, der Venus gewidmet, geſtanden, woran 
die nahen Orte Lednagora, Latalice (vielleicht Ladnalice: der Schönheit 
gewidmet) erinnern. Später iſt dieſer Tempel wahrſcheinlich in ein 
königliches Schloß und Erbbegräbniß umgeſtaltet worden. Für erſteres 
ſpricht die beſtimmte Nachricht aus 115 Chroniken, daß König Boles⸗ 
law hier den deutſchen Kaiſer Otto III. empfangen und ſehr hoch auf⸗ 
genommen, jo daß das Tafelgeſchirr nur aus Gold und Silber beſtan⸗ 
den, die beiden Monarchen auf mit Tuch belegtem Wege eine großar⸗ 
tige Wallfahrt mit bloßen Füßen zum heiligen Adalbert nach Snefen 
unternommen; beide Monarchen ſollen auf goldenen Seſſeln ihre Sitze 
genommen haben, wovon der eine nach Gneſen gekommen und der 


beſteht. Seit 22 Jahren wirkt ein wackerer Lehrer, Herr Härtel, 
auch noch an dem Inſtitute mit. Derſelbe war eine Zeit lang in 
Berlin zu feiner Ausbildung bei dem dortigen Taubſtummen⸗Inſtitute 
unter der Leitung des Herrn Sagert, General- Inſpektors der 
preußiſchen Taubſtummen⸗Anſtalten, jetzigen Geheimen Rath und vor⸗ 
tragenden Rath im Miniſterium. Derſelbe befand ſich vor 2 Jahren 
auf ſeiner Inſpektionsreiſe bei der Prüfung der Taubſtummen auch 
hier, wo er den Lehrern in ſeiner Anrede manchen praktiſchen Wink 
ertheilte. Am 29. Juni d. J. fand die gewöhnliche Jahresprüfung 
ſtatt, wobei außer der ſtändiſchen Kommiſſion, auch noch der Herr Re⸗ 
gierungs⸗Chef⸗Präſident und andere Freunde der Anſtalt zugegen 
waren. Das Examen bot viel Intereſſantes dar. Die Fertigkeit der 
Zöglinge im Beantworten von Fragen, die ſelbſt abſtrakte Gegenſtände 
berühren, durch Aufſchreiben, war frappant. Die jüngeren Zöglinge 
ſchienen mehr an das Sprechen durch Laute gewöhnt worden zu fein. 
So vermochte einer derſelben das ganze Vater⸗Unſer hintereinander 
herzuſagen. Manchem derſelben ward es allerdings ſehr ſchwer, artiku⸗ 
lirte Töne hervorzubringen. Die älteſten Schüler wurden namentlich 
in der Religionslehre zumeiſt geprüft, es waren 3 Knaben und 2 
Mädchen, weil ſie Tags darauf confirmirt werden ſollten, nach den 
verſchiedenartigen Geiſtesanlagen, kamen auch die Antworten bald raſch 
bald langſam, doch größtentheils richtig zum Vorſchein. Welche Ge⸗ 
au Ausdauer und Hingebung gehört dazu, um ſolche Reſultate zu 
erzielen. f 

Im Ganzen ſind ſeit dem Beſtehen der Anſtalt, wohl ſeit einigen 
zwanzig Jahren bereits 26 ſtändiſche und 26 Privatzöglinge entlaſſen 
worden. Ende Juni d. J. betrug die Anzahl der Zöglinge 23, und 
zwar: 11 ſtändiſche Freiſchüler, 10 Privatzöglinge, 2 Schulgänger. 
Von dieſen wurden am 30. Juni d. J. 5 confirmirt, nämlich 3 ſtän⸗ 
diſche Freiſchüler, 1 Privatzögling, 1 Schulgängerin. 

An die Stelle der abgegangenen ſtändiſchen Fundatiſten rückten 3 ans 
dere ein und zwar einer aus der Reihe der Privatzöglinge, ſo daß die 
Anſtalt gegenwärtig 20 Zöglinge hat und zwar: 11 ſtändiſche Frei⸗ 
chüler, 8 Privatzöglinge, 1 Schulgänger, für welchen ſeit Oſtern die 
Stadt Schulgeld bezahlt. 

Wie ſtark das Bedürfniß nach einer ſolchen Anſtalt iſt, erſteht man 
daraus, daß 20 Anmeldungen zur Aufnahme von Zöglingen ergangen 
ſind, die aber alle wegen Mangel an Mitteln unberückficht bleiben 


— 


müſſen. Das Lokal des Taubſtummen⸗Inſtituts, welches auch noch fo 
manches zu wünſchen übrig läßt, befindet ſich dem Gymnaſium 
gegenüber. 


Seit einigen Tagen iſt nun auch hier der lang erſehnte Regen ein⸗ 
gekehrt, wodurch die Feld: und Gartenfrüchte, Wieſe und Anger Er: 
quickung und neues Leben gewonnen haben. Beſonders wohlthätig iſt 
derſelbe für die Spätkartoffeln, für die Unterfrüchte Kohl, Rüben ꝛc. 
und für Gerſte, Hafer, auch Weizen; obzwar manche Strecken bereits 
verkommen find. Man hofft jedoch, daß durch eine ertragreiche Grum⸗ 
meternte auch für das Viehfutter geſorgt ſein wird, und die enormen 
Preiſe der Butter etwas heruntergehen werden. Heute waren große 
Quantitäten Kirſchen auf dem Markte, doch nicht allzubillig. Die 
Metze koſtete 5 Sgr., Butter 73 Sgr. bis 8 Sgr. das Pfund. 


W. Tarnowitz. Zur Feier des diesjährigen Bergfeſtes, das 
künftigen Sonntag als den 18. d. M. allhier zur Erinnerung an die 
Wiederaufnahme des oberſchleſiſchen reſp. tarnowitzer Bergbaues unter 
Friedrich des Großen glorreicher Regierung ſtattfindet, werden groß⸗ 
artige Vorkehrungen getroffen, fo daß dieſelbe eine glänzende zu werden 
verſpricht. Beſonders ſind es die Mitglieder der hieſigen Liedertafel, 
die den Theilnehmern am Feſte einen geiſtigen Genuß durch Aufführung 
eines Konzertes bereiten wollen, in welchem mehrere auswärtige Ge: 
ſangvereine mitwirken werden. Von allen Seiten werden viele Fremde 
erwartet und rechnet man namentlich darauf, daß die Bewohner der 
Mutterſtadt (Oppeln) die günſtige Gelegenheit, die ihnen die Bahn dar⸗ 
bietet, benützen werden, den Nachbarn in der Tochterſtadt (Tarnowitz) 
einen Beſuch abzuſtatten. Vielleicht veranſtaltet die Direktion der 
Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn um deswillen einen Extrazug. 


W. Aus dem Kreiſe Beuthen OS. Freunden der Induſtrie i 
Oberſchleſien dürfte nachſtehende Ueberſicht über den unter n 
oberſchleſiſchen Bergamtes zu Tarnowitz in den Jahren 1848 bis inkl. 1856 
ſtattgehabten Bergbau⸗ und Hüttenbetrieb nicht unwillkommen ſein; daher erſuche 


ich die geehrte Redaktion in deren geſchätzten i i 
e l ben. geſchätzten Blatte dieſelbe zur allgemeinen 


andere im Schloß der Inſel geblieben ſein ſoll. Daß hier ein Be⸗ 
gräbnißplatz für hohe Perſonen geweſen, davon zeugt das Auffinden 
von vielen Schädeln, Gerippen und Knochen von erwachſenen Perſonen 
und Kindern unmittelbar in den Ruinen des Schloſſes. Graf W. will 
ein Mauſoleum errichten, worin die Ueberreſte von menſchlichen Größen 
der Vorzeit ebrenhaft aufbewahrt werden ſollen. Es werden Schädel 
von Erwachſenen und Kindern aufgefunden, aus denen klar hervorgeht, 
daß dieſelben mit einem ſpitzen Inſtrument ſo verletzt und dadurch der 
Tod herbeigeführt worden. Der Bau muß im grauen Alterthum vor⸗ 
genommen ſein, da alle Baumaterialien aus künſtlich geſpaltenen Gra⸗ 
nitſteinen, aber ſehr ſolide und, ſoweit es dies Material erlaubt, recht 
ſauber aufgeführt find. Auch ſind ſchon recht ſchöͤn gebaute Treppen 
zu Tage gefoͤrdert, nur findet man keinen einzigen gebrannten Mauer⸗ 
ſtein. Alles Mauerwerk ſcheint mit Gips verbunden zu fein, auch findet 
ſich noch loſer Gips in bedeutenden Maſſen vor. Graf W. iſt oft 
Tage lang perſönlich bei den Ausgrabungen zugegen und ſcheut weder 
Koſten noch Mühe, um eine genaue Anſicht von dem Umfang und 
Zweck des Baues zu erhalten. Er will auf dem Fundament der Rui⸗ 
nen einen Thurm bauen, der unten Wohnungen enthalten ſoll, und die 
Inſel zu einem großartigen Park umgeſtalten, wozu der Garteninſpektor 
Teichert ſchon die Vorarbeiten macht. (Poſ. 3.) 


[Deutſche Füchſe in England.] Nachdem die Engländer 
ihren einheimiſchen Fuchs faſt ganz ausgerottet, führen ſie, um das 
Hatzvergnügen nicht ganz einzubüßen, jährlich große Mengen fremder 
Füchſe, meiſtens franzöſiſcher, ein. Dieſe Ausländer ſollen aber ſich 
weniger zäh beweiſen und darum der Jagd nicht den Reiz verleihen, 
wie das Alt⸗Englands eingeborene Füchſe thaten. Es hat ſich deshalb 
ein Gutsbeſitzer jetzt zur Probe acht lebendige Füchſe aus Weſtfalen, 
ſei es, daß ihm dieſe beſonders gerühmt wurden oder der angelfächſt⸗ 
ſchen Stammverwandtſchaft wegen, verſchrieben. Am 12. Juli wur⸗ 
den ſie in einem dazu eingerichteten Kaſten zu Kamen auf die Eiſen⸗ 
bahn gebracht, um über Köln die Reiſe nach Britannien zu machen. 
Wenn die Probe gut ausfällt, ſollen bedeutende Aufträge folgen. 


Aus der Zeitungslektüre: Im „Nordd. Correſpond.“ kann in 
Roſtock eine perfekte Herrenköchin placirt werden; — die „Wiener 
Zig“ meldet, daß die beſtrafte und „von Wien für beſtändig abge⸗ 
ſchaffte Schnürmacherfrau R.“ feſtgenommen worden ſei; — im „Ber⸗ 
liner Intelligenzblatt“ wird „ein gebildeter Hausknecht“, der mit Pfer⸗ 
den a Cſeln Beſcheid weiß, verlangt. — So hat jedes Land feine 
— Sitten! 
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l. Friedrichshütte wurden 


II. Auf der Balz 1 8 und verkauft: 
1848 3,852 Mark fein u. Brandſilber, 7,110 Etr. Blei, 4,732 Ctr. Glötte, 
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1849 584922 = = . 88,492 = . . 
1850 106,546⸗ s 110,461 = D . 
1851 139,972 . 167,972 . . 
1852 119,256 = » . 141,639 «= 5 65 
1853 148,598 5 156,817 * D 
1854 111,838 5 121,018 =» 5 * 
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1848 27,874 Thlr. kamen in Umlauf, 47,025 Thlr. betrug die Ausbeute, 
1849 8,876 ⸗ l 5 21,309 s 3 : 
1850 123,720 = Asa . 19,342 » * * , 
1851 79,337 = er a 33,368 . s . 
1852 80,645 * * 5 * 111 ‚625 * . 8 5 
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1854 81,211 ͤ We . 39,807 = BER . 
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III. Galmeiförderungen: 
1848 auf 44 Gruben 1,567,885 Ctr. Stück⸗ und Waſchgalmei, 
1849 » 4 » 793,797 s s 
1850 ⸗ 28 * 2,147,852 * 5 2 
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1852 = 28 * 2,525,530 5 Pr 
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1855 37 . 2,652,196 = : s 
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Summa 285 Gruben 6,884,799 Centner. 
340,968 Thlr. betrug der Geldwerth 480,641 Thlr. kamen in Umlauf, 
554,956 = E . 5 377,251 . 
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319,955 


1,842,416 Thlr. 


ſämmtlicher Bergwerks⸗ Produkte incl. Friedrichshütte betrug 


r en e um 
den incl. Freikuxen, excl. Ausbeute der Friedrichsgrube in dem Zeitraume von 


gewonnen 6,372,825 Thlr. 


Berg⸗ und Hüttenleute waren beſchaftigt: 
1848 8700. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 15. Juli. [Schwurgericht.] Vor den Schranken erſchie⸗ ihne 


$ 
nen heute der Wirthsſohn Joſeph Nowack und der Häusler Andreas Be⸗ 
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nski unter der Anklage vorfäglicher Körperverletzung x den Tod des 
en zur Folge gehabt, reſp. Theilnahme an einer ägerei, bei welcher 
ein Menſch das Leben verloren. Am 26. Februar d. J., Nachmittags etwa 
um 4 Uhr, hielten vor dem e Kieferkretſcham an der Chauſſee von 
Oels nach Medzibor, zu Schollendorf Kreis Wartenberg gehörig, die Knechte 
Friedr. Sattler, Karl Wende, Johann Ließ und er aus Feſtenberg, 
der Freiſteller Martin Bene aus Groß⸗Olſchowke und der Vorwerkspächter 
Auguck Staſche aus Brodowze Kreis Trebnitz, jeder mit einem Wagen, um 
für Rechnung des An Ed. Diettrich aus Feſtenberg Holz zu laden, 
und nach Breslau zu fahren, Ebendaſelbſt fanden ſich auch der Knecht Joſeph 
Nowack aus Jankow Kreis Adelnau, der Häusler Andreas Beganski und 
der Tagearbeiter Schimainski ebendaher ein. Beganski hielt mit ſei⸗ 
nem Fuhrwerk neben dem des Knechts Sattler an, fo daß ſeine Pferde aus 
deſſen Krippe mitfraßen. Um dies zu verhindern, führte der Knecht Wende, 
dem Sattler dabei behilflich geweſen zu ſein ſcheint, die Pferde des Beganski 
ein Stückchen vorwärts. Beganski, der dies bemerkt hatte, ging mit umge⸗ 
kehrtem Peitſchenſtiele auf Wende und Sattler los, und es entſtand nunmehr, 
während auch Becker, Freyer und Ließ ihren Genoſſen zu Hilfe eilten, ein 
Handgemenge, in welchem Beganski die Peitſche aus der Hand geriſſen und 
deren Stock zerbrochen wurde. Auf Beganski's Hilferuf machte jetzt Nowack 
von ſeinem Wagen eine Spannrunge, d. i. einen ſtarken Knüttel aus ſchwe⸗ 
rem und feſtem Holze los, und ſchlug mit denſelben auf die Beganskiſchen Geg⸗ 
ner ein, ſo daß ar. derſelben harte Schläge erhielten, und ſämmtliche nach 
verſchiedenen Richtungen aus einander flohen. Sattler, welcher gleichfalls die 
lucht ergriffen hatte, wurde von Beganski eingeholt und von hinten gefaßt. 
ährend er ſich loszureißen ſuchte, kam auch Nowack hinzugelaufen, und ver⸗ 
ſetzte ihm mit der bereits erwähnten Spannrunge einen Hieb auf die rechte 
Seite des Vorderkopfes, in Folge deſſen Sattler ſofort lautlos zu Boden ſtürzte 
und kurze Zeit nachher Walt Nowack und Beganski, welche, als die Scli 
gerei anfing, ſchon zur Abfahrt bereit geweſen waren, benutzten die erſte Ver: 
wirrung, um ſich mit ihren Fuhrwerken davon zu machen; ſie wurden aber 
vom Lieut. Milſon aus Oels, der zufällig des Weges kam und das Geſchehene 
erfuhr, eingeholt, Nowack feſtgenommen, nach dem Kieferkretſcham zurückgebracht, 
und der Behörde übergeben. Sattlers Leiche wurde am 2. März durch den 
Kreisphyſikus Dr. Altmann und den Kreis⸗Wundarzt Starke ſecirt. Es er: 
ab ſich, daß in Folge des von Nowack erhaltenen Schlages der Schädel in 8 
tücke zerbrochen und die Schädelhöhle mit bedeutenden Blutextravaſaten er⸗ 
füllt war, Verletzungen, welche nach dem Gutachten der Sachverſtändigen, den 
Tod des Verletzten unbedingt und unter allen Umſtänden herbeiführen mußten. 
Beide ungeklagte waren der That geſtändig. Nach dem Plaidoyer der Staats: 
anwaltſchaft machte die Vertheidigung, durch Herrn Aſſeſſor Orgler vertreten, 
mit Rückſicht auf den ganzen Hergang der Schlägerei, die Jugend und die bis⸗ 
rige, durch mehrfache Atteſte dokumentirte Unbeſcholtenheit des Angeklagten 
owack, der gewiß nur aus Zufall den Schlag nach dem Kopfe des Beſchädig⸗ 
ten gethan, mildernde Umſtände geltend, welche auch von den Geſchworenen 
anerkannt wurden. Demgemäß verurtheilte der Gerichtshof den Nowack zu 
2 Jahren, den Beganski zu 6 Monaten Gefängniß. 

Hierauf war der Müllermeiſter Auguſt Ulbrich wegen wiederholter Wechſel⸗ 
fälſchung angeklagt. Er wurde überführt, zwei Wechſel über 200 Thlr. und 
75 Thlr. auf den Gutsbeſitzer Joh. Ziegler in Gräbſchen lautend, in gewinn⸗ 
ſüchtiger Abſicht gefälſcht und dem Kaufm. Silbergleit zum Kauf hierſelbſt angeboten 
zu haben. Nach dem Ausſpruche der Geſchworenen verurtheilte ihn das richter⸗ 
liche Erkenntniß . Zjähriger Zuchthausſtrafe und 200 Thlr. Geldbuße, event. 
zu Zmonatlicher Verlängerung der Freiheitsſtrafe. 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

O Die Erleichterung der Einfuhr von 
podoliſchem Maſtvieh 
in Schleſien, ſchon längſt ein anerkanntes Bedürfniß unſerer Provinz 
und ſchon 1834 von unſerem verſtorbenen Mitbürger Friedrich Le: 
wald in ſeiner vortrefflichen Schrift: „Ueber etwas, was uns Bres⸗ 
lauer drückt“, aufs Lebhafteſte und Energiſcheſte befürwortet, tritt in 
dieſem Jahre als eine durch ganz beſondere Umſtände mehr wie je ge: 
ſteigerte Nothwendigkeit hervor. Unſere Wieſen find lange nicht fo un: 
ergiebig geweſen, wie in dieſem Jahre, unſere Weidefluren ſind ver⸗ 
trocknet, die Futterernte war ſchon im vorigen Jahre eine ungünſtige; 
die Grünfutternoth iſt auch keine blos ſtrichweiſe, ſie trifft nicht blos 
Schleſien, ſondern auch ſeine Grenzprovinzen und Grenzländer, ſchon 
jetzt iſt ſie fühlbar, aber ſie wird, ſelbſt wenn den letzten Regentagen 
keine Perioden anhaltender Trockenheit mehr folgen, in den ſpäteren 
Monaten des Jahres und bis zum nächſten Sommer eine ſehr ſchwere 
werden, und unſerem Viehſtand, der ohnehin keineswegs den Bedürf—⸗ 
niſſen entſpricht, eine nur langſam zu heilende Wunde ſchlagen. Dieſe 
wird um ſo ſchwerer ſein, als die Summe der bereiten finanziellen 
Mittel unſerer Landwirthe zum Erſatze des Verluſtes keine demſelben 
entſprechend große ſein dürfte. Die Folge wird daher eine, längere 
Zeit hindurch anhaltende Vertheuerung der Fleiſchpreiſe ſein, wenn nicht 
Umſtände eintreten, welche augenblicklich kaum vermuthet werden fün- 
nen. Das Königreich Sachſen, die Mark und das Großherzogthum 
Poſen können unſerem Defizit wenig oder gar nicht aufhelfen, da ſie 
ſich mit Schleſien faſt in gleicher Lage befinden. Auch von Böhmen, Mäh⸗ 
ren, Oeſterreichiſch⸗Schleſien haben wir wenig Abhilfe zu hoffen, letz⸗ 
tere iſt vielmehr faſt einzig und allein von den fetten Triften zwiſchen 
dem Dniefter und dem Pruth, aus der Ukraine, Podolien, Beſſarabien 
und von den Landſchaften des ſüdlichen Rußlands zu erwarten. Sie 
wird in dieſem Augenblicke weſentlich erleichtert durch die Einrichtung 
regelmäßiger Wochenmärkte für jene Gattungen Maſtviehs in Krakau. 
Aber ſie wird für uns, wie für unſere Grenzprovinzen vereitelt werden 
durch die Beläſtigungen, welche zur Zeit noch auf dieſem Handelszweige 
ruhen und von welchen wir heute und hier vorzugsweiſe die Quaran⸗ 
taine ins Auge faſſen wollen. 

Die Rinderpeſt, welche zuerſt im 16ten Jahrhundert gleichzeitig in 
unſerem Nachbarſtädtchen Hundsfeld und bei Padua ausbrach, iſt die 
Urſache, welche zum Schutze unſerer Landwirthe jene mindeſtens 21tä- 
gige Quarantäne an der Grenze hervorruft, die den Handel mit podo⸗ 
liſchem und beſſarabiſchem Maſtvieh am ſchwerſten beeinträchtigt, nicht 
blos dadurch, daß ſie drückende Unkoſten und Verzögerungen hervor⸗ 
ruft, ſondern unleugbar auch dadurch, daß ſie ſelbſt jene unheimliche 
und verheerende Krankheit mit erzeugen hilft. Denn Unterbringung 
und Ernährung des Viehs in den Quarantaͤne-Anſtalten find theuer 
und ſchlecht, fie wirken aber doppelt ſchwer, weil das Vieh weit her 
getrieben wird. Große Unregelmäßigkeiten und Entbehrungen, unge⸗ 
funde Lebensart u. ſ. w. dürfen aber eben fo gut als weſentliche Ur⸗ 
ſachen des Entſtehens jener Krankheit und ihrer Verbreitung angeſehen 
werden, wie ſie als Urſachen des Typhus gelten. Sicherheiten gegen 
das Entſtehen der Rinderpeſt liegen daher weniger in der Quaran⸗ 
täne, als in ſanitätspolizeilichen Maßregeln anderer Art, welche ſich 
zunächſt auf eine Prüfung des Zuſtandes der angetriebenen Viehheer⸗ 
den, wie ſich derſelbe an der Grenze zeigt, und auf eine ſanitätspoli⸗ 
zeiliche Beobachtung der Viehheerden auf dem ferneren Transport, auf 
ein ſchnelles und ſorgliches Ausſcheiden einzelner erkrankenden Stücke ıc. 
erſtrecken dürfte. Dieſe Maßregeln werden erleichtert durch die Mög: 
lichkeit des kontinuirlichen Eiſenbahntransports von Krakau bis Bres⸗ 
lau, durch die Abſchließung, welche derſelbe gewährt, und dadurch, daß 
ſich in der Perſon erfahrener Fleiſcher, Viehhändler u. ſ. w., welche auf 
eine ihnen beſonders zu ertheilende Inſtruktion zu vereiden wären, geeig⸗ 
nete, den Transport kontrolirende und dabei nicht zu theuere, ſachverſtän⸗ 
dige Begleiter auffinden laſſen dürften. Sicherheiten würden fo gewiß ge: 
währt werden und vielleicht mehr als die jetzigen Quarantäneanſtalten 
bieten. Die Vortheile für zahlreiche Gewerbe Schleſtens liegen auf der 
Hand, nicht blos die Fleiſcher, Schuhmacher, Gaſt⸗ und Speiſewirthe, 
Seifenſieder und Gerber nehmen daran Theil, auch der Handel würde 
gewinnen, denn es würde ſich unfehlbar in Breslau ein bedeutender 
Viehhandel bilden. Am meiſten aber würden die Konſumenten, mit 
ihnen der Geſundheitszuſtand der Provinz gewinnen. 

Die Abhilfe der drohenden Uebelſtände auf einem anderen Wege iſt 


„ 


kaum moͤglich. Die Zölle und die Quarantäne, wie letztere jetzt find, 


erdrücken den Handel in dieſem Zweige. Kommt die angetriebene 
Heerde in die Quarantäne, ſo erkrankt ſie dort in der Regel und wird 
darum entwerthet, erkrankt ſie nicht, ſo kommt ſie um 50 Prozent 
chlechter daraus hervor, und ſo theuer, daß ihr Ankauf keine Beſſerung 
der Preiſe hervorbringen könne. Ueberdies hat auch eine mehr als 
100jährige Erfahrung erwieſen, daß die Rinderpeſt auch ohne den Ein⸗ 
zug podoliſchen Viehs, auch mit der Quarantäne deſſelben, wie ſie jetzt 
iſt, ganz ſelbſtſtändig ausbricht. 


— 


1 Breslau, 15. Juli. | um Seidenbau. — Vorſtandsſitzung.] 
Nachdem mehrere Briefe verleſen ſind, welche Geldeinzahlungen an den Verein 
betreffen, geht der Vorſtand zu den wichtigeren Mittheilungen, die Raupenzucht 
betreffend, über. Herr Kleemann zu Carolath berichtet, daß er am 27, Mai 
% Loth chineſiſche Grains von vorjähriger Zucht ausgelegt hatte. Die Tempe⸗ 
ratur war bei der erſten Häutung + 20 Gr., bei der zweiten + 19 Gr., und 
bei der dritten + 18 Gr. R. Die Raupen waren in einem kühlen Zimmer. 
Nach der dritten Häutung brachte er die Raupen ins Orangenhaus bei + 21 
bis + 17 Gr. R. Die Einwirkung des Sonnenbrandes und der Trockenheit 
zeigte ſich ſehr nachtheilig auf den Futterwerth des Laubes von Bäumen auf 
trocknem und ſandigem Boden. Er hat deshalb Verſuche angeſtellt, und fütterte 
einen Theil der Raupen mit ſtets friſch gepftücktem Laube, einen andern mit 
Laub, welches frühzeitig geſammelt wurde, wo es noch einigermaßen erfrischt 
war, einen dritten mit fh geſchnittenem Laube, welches zum Gebrauch an 
einem kühlen Ort ausgebreitet und mit ganz kaltem Waſſer überſpritzt wurde. 
Ad Nr. 1 ſtarben an Gelbſucht „ der Raupen, ad 2 circa Y,, derſelben, 
ad 3 blieben ganz geſund. Nach feiner Anſicht dürfte der Mangel an Sauer: 
ſtoff im Laube Haupturſache der Gelbſucht ſein. Er machte einen ferneren 
Verſuch, ob die Gelbſucht anſteckend ſei. Er nahm eine Hürde vom vorigen 
Jahre, worauf gelbſüchtige Raupen gelegen, ſetzte von Nr. 3, alſo von den ganz 
geſunden, einige darauf; nach fünf Tagen zeigten ſich die erſten kranken Haus 
pen und beim Einſpinnen war fait die Hälfte krank. Die Raupen fraßen über⸗ 
haupt 23 Tage. Er erhielt von 1 Loth Grains 12 Metzen Cocons, machte 
alſo eine ſehr gute Ernte. Die Cocons waren größer als im vorigen Jahre, 
mithin trägt die Akklimatiſation viel zur Größe bei. Ein hieſiges Vorſtands⸗ 
mitglied theilt mit, daß es mit &ineflichen Naupen eine Kreuzung vorgenom⸗ 
men habe. Die daraus gewonnenen Grains haben ſehr ſchöne und auch grö⸗ 
ßere Cocons ergeben. — Lehrer Hertramph in Hainau bittet um 1 Loth Grains, 
da ſeine erſten wohl ausgekrochen, aber zu Grunde gegangen ſeien. — Lehrer 
Rößler zu Kreidelwitz macht Notizen über feine Seidenzucht, welche ſehr gut 
ſteht. Die Wärme von + 27 Gr. hat den Raupen dei Luftzug und Kühlung 
durch friſches Waſſer nicht geſchadet. — Die Haspel⸗Anſtalt von Heeſe in Ber⸗ 
lin giebt nach den letzten Durchſchnittspreiſen des Auslandes pro Metze Cocons 
17—20 Sgr., die Haspelanſtalt von Krinke in Yunzlau zahlt 18 — 20 Sgr. 
pro Metze. Erſterer offerirt Samen von Morus alba 2 Thlr. pro Pfund, Lou⸗ 
Samen 7 — % Thlr. das Lth. Rittergutsbeſitzer Schmidt auf Danchwitz bei Strehlen 
wünſcht noch eine zweite Zucht zu machen. Seine Raupen waren ganz geſund. 
— Inſtituts⸗Gärtner Hannemann zu Proskau macht Notizen, eben h ajor 
Kirſch zu Kreuzburg. Frau Doctor Maſſalien fragt an, zu welchen Preiſen 
Cocons gekauft werden. Die Pflanzen in Goldberg ſtehen nach dieſem Briefe 
gut, obgleich die Hitze der Saat geſchadet hat. Der Profeſſor Edler v. Schmuck 
in Capo d'Iſtria hat neulich einen Brief an den hieſigen Vorſtand geſchrieben, 
in welchem er ſich bitter darüber beklagte, daß die von hier geſchickten Grains 
an Godigna ſo ſchlecht wären. Jetzt klärt ſich dieſer Putt auf. Herr von 
Godigna hat dieſe Grains, bis auf 4 Pfund, an einen mailänder Geſchäfts⸗ 
freund geſchickt, dieſer letztere hat nun ein Geſchäft daraus gemacht, und den 
Preis um ein Bedeutendes erhöht. — Die dort ausgelegten, von hier bezoge⸗ 
nen Grains, ſind ſehr ſchön gekommen, und ſchon wird die Adreſſe des hieſigen 
Vorſtandes verlangt, um wieder Grains beſtellen zu können. — Kaufmann 
Galewsky von hier, Tauenzienſtraße 70, bittet im Auftrage eines berliner Ge⸗ 
ſchäftsfreundes, 100 Pfund Cocons anzukaufen, da dieſelben durch einen Sach⸗ 
verſtändigen zu Grains benutzt werden ſollen. 


Frankfurt a. d. O. (Margarethe-Meſſe.] Der Verkehr dieſer 
Meſſe war gleich vom Beginn derſelden an ein ſehr lebhafter und die herr: 
ſchende Kaufluſt erhielt ſich bis zum Ende der Engros⸗Woche. Es waren viele 


bedeutende Käufer anweſend, ſowohl aus den Zollverein 
Auslande, namentlich vom Orient, aus Polens Plane 8 RER 


und für Amerika waren die Exporteure und Kommiffionäre ſehr thätig. Die 
Waarenzufubren waren ſtärker als in den früheren Meſſen und doch waren die 
Befürchtungen, daß viel Lager übrig bleiben würde, nicht gerechtfertigt, es wurde 
ſoahr in mehreren Artikeln der Bedarf nicht gedeckt und haben die betreffenden 
Fabrikanten noch viele Aufträge mit nach Hauſe genommen. 

In Rauchwaaxen war das Geſchäft ebenfalls beſſer, als man erwartete, und 
obgleich viele Kürſchner fehlten, ſo wurde doch im Ganzen viel gekauft. Nach 
rohen Produkten war nicht viel Nachfrage; hauptſächlich Begehr war in Kanin, 
dagegen in Aſtrachan nicht ſo groß als im vergangenen Jahre. Die Preiſe find 
gegen vergangene Meſſe durchſchnittlich um 10 0 t. gewichen. 

In Leder war ein ziemlich bedeutender Umſag. Ausnahmsweiſe find loh⸗ 
und weißgahre Schafleder gleich bei deren Ankunft vergriffen worden. les 
der war nur wenig am Platze und find die Käufer mit Hinterlaſſung bedeuten: 
der Aufträge unbefriedigt abgereiſt. Auch Kalb⸗ und Sohlleder waren ſehr be⸗ 
gehrt und stellten ſich die Preiſe ſämmtlicher Lederarten nicht unbedeutend höher 

Die Tuchmeſſe hatte einen ſehr ſchnellen Verlauf, trotzdem die Vorräthe bes 
deutend waren. Die Fabrikanten mußten zwar eine Erhöhung der Preiſe eins 
treten laſſen, da die Wollpreiſe der Märkte nicht fo niedrig waren, als die Preiſe 
der letzten Meſſen vermuthen ließen, doch kamen fie den Käufern ſehr entgegen, 
weshalb die Kaufluſt ſich ſchnell entwickelte und beſonders gute Waare gleich 
in den erſten drei Tagen vollſtändig vergriffen war. 5 
Glatte Tuche aus Guben, Sommerfeld, Finſterwalde, Schwiebus und Görs 
litz waren beſonders geſucht und ſind gänzlich geräumt worden; auch wurden 
von inländiſchen Groſſiſten noch Aufträge hinterlaſſen, die in einzelnen Gat⸗ 
tungen ihren Bedarf nicht decken konnten. Auch leichtere Tuche für Amerika 
wurden ziemlich geräumt, beſonders viel Nachfrage war nach ſorauer und ſaga⸗ 
ner Zephyrs, die bei viel höheren Preiſen den Bedarf nicht deckten. 

„Von bunter Waare war aus Forſte und Spremberg jo ſtarter Vorrath wie 
ſeit langer Zeit nicht, aus erſterem Orte allein über 2000 Centner, trozdem 
wurde gute Waare, beſonders von inländiſchen Groſſiſten ſchnell geräumt und 
erhielten die Fabrikanten noch große Aufträge. Auch Kottbus und Peitz haben 
ziemlich gut verkauft und waren beſonders gute Winterſtoffe ſehr geſucht, we⸗ 
niger gefragt blieben luckenwalder und kroſſener Düffels, wie Überhaupt ſchwere 


Paletotſtoffe. 4 
ſtellten ſich im Allgemeinen 2—4 Thlr. pro Stück höher, als in 


Die Preiſe 
letzten Meſſen. ) 5 f 

Von ſächſiſchen Manufakturwaaren find Stückwaaren in großen Partien ver⸗ 
kauft aber nur zu Partiepreiſen; neue Sachen für den Winter bleiben geſucht 
und erzielten beſſere Preiſe. Wollene und baumwollene Strumpfwaaren fan⸗ 
den guten Abſatz und ebenſo zufrieden waren die Fabrikanten baumwollener 
Hoſen⸗ und Rockzeuge. } 

Von ſchleſiſchen Manufakturen war in Leinen und Futterzeugen ſehr Iebbaf: 
tes Geſchäft und fein großer Vorrath, bejonders war in ſtarten Leinen May: 
gel und die Preiſe hoher. £ ) 

Gedruckte Calicos und Neſſels waren ſehr geſucht und find nicht allein die 
Vorräthe faſt gänzlich geräumt, es find auch noch große Aufträge surüdgelafjen. 

Von englischen Manufakturwaaren iſt viel verkauft, ſowohl für inlandiſchen 
Bedarf, als auch nach Polen. 

n Seidenwaaren war nicht viel Lager am Platze und das Geſchäft darin 
lebhaft; es wurde noch durch die während der Meſſe eingetroffenen höheren 
Notirungen gehoben. Eben jo gut war die Meſſe in Kurzwaaren, wo ſowohl 
deutſche als ausländiſche Kundſchaften ziemlichen Bedarf hatten, und ſo läßt 
ſich die Meſſe als eine durchweg zufriedenſtellende bezeichnen. 

Beſucht war die Meſſe von circa 8400 Fremden. Wenn der herrſchende 
Waſſermangel noch länger anhält, wodurch die Fabriken großtentheils ſehr ge⸗ 
Kant find, jo dürfte auch zur leipziger Michaelis⸗Meſſe mancher Artikel ſehr 
napp werden. — Der Beginn der näciten leipziger Michgelis⸗Meſſe iſt den 
20. September, der Frankfurt a. O. MartiniꝙMeſſe den 8. November. 


Weizen loco ohne Umſatz, 83 Söpfd. gelber pr 


Stettin, 14. Juli. 
14 Thlr. bez., pr. Frühjahr 73% Thlr. bez. u. Gid., 


September ⸗Oktober 72—71 
74 Thlr. Br. 
Dioga 
42 Thlr. bezahlt, eine Anmeldung 41% Thlr. pr. 77pfd. fr er 
uſt⸗ 
3443 ½ Thlr. 
ge 43 15 
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Breslauer Zeitung. 


Freitag den 16. Juli 1858. 
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ortſetzung. _ 
Hafer loco pr. 50pfd. 32 Kr bez., 47/50 pfd. mit Ausſchluß von poln. 


und preuß. 32 Thlr. bez. und Old, 
1 r Weizen 68 —72 Thlr. Roonen 44-48. Thlr. 
58-63 Thlr. Rübſen 


Gerit 360 Able Paſck 30-34 Wir. Erbsen 


90—102 T 
Nüpel matter, loeo 16 Thlr. Br. pr. September⸗ Oktober 15% Thlr. 


bez., 16 Thlr Br., 15% Thlr. Gld. pr. Oktober⸗November 16 Thlr. Br., pr. 


April⸗Mai 16% Thlr. Br. 
Spiritus file, des ohne Faß 18% 2% bez, mit Faß, 18 % bezahlt, 
pr. Jul und Julie August 187 % bezahlt und Br., pr. J 
18% % bez. und Br. pr. September⸗Ottober 18% % bezahlt und Br., pr. 
Ottöber⸗ November 18% 4 bes, 
i Seid 1060 inkl. Faß 13% Thlr. bez. und Br., pr. Auguſt 13% Thlr. 
t. 
15, Wg ne 14% Thlr. tranſ. bezahlt, meſſinger auf Lieferung 
4 8 22 
% almöl Ima liverpooler 14% Thlr. bez. 
Koheiſen ſchottiſches 47 Sgr. bez. 


+ Breslau, 15. Jul, [Börſe.] Bei äußerſt geringem Geſchäft war 
die Börje matt geſtimmt, daher die meilten Eiſenbahn⸗ und Bankaktien billiger 
— — wurden. Dies fand ganz beſonders bei öſterr. Eredit⸗Mobilier ſtatt, 
welche gegen geſtern um mehr als 2 Prozent zurüdgingen, Auch der Schluß 
war im Allgemeinen matt, namentlich für letztere Deviſe. Fonds ebenfalls eher 


Darmſtädter 94 ) Br., Cxedit⸗Mobilier 115 bezahlt und Br., Commandit⸗ 
Antbeile 103 Gld., ſchleſiſcher Bankverein 8080 bezahlt. 

89 Breslau, 15. Juli. [Amtlicher Probukten⸗Börſenbericht.) 
Roggen zu niedrigeren Preiſen einiger Umſatz; Kündigungsſcheine — —, loco 
Maate — —, pr. Juli — —, Juli⸗ „ Auguſt⸗September 39% 
Tir hezaßt. GeptembersDttober 41 5 i alan Ur bezahlt, Dlior 
ber Ag pr A. Thlr. bezahlt und Br., November⸗ Dey r — — Früh⸗ 
jahr 0 r. Br. 
um Aub bl unverändert; loco Waare 16% Thlr. Br., pr. Juli 16% Thlr. Br., 
N deal und Thlr. Br., Auguft-September — —, Sepzember⸗Ottober 16% 
Abel Mal 1859 — —. 

Kartoffel⸗Spiritus matter; pr. Juli 8% Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗ 
Auguft 8% Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 8% Thlr. bezahlt und 

Seplember⸗ tober 8% Thlr. Br., Oktober⸗November 8% Thlr. Br., No: 
ber 8 ¼ Thlr. Br., April⸗Mai 1859 ; 
Breslau, 15. Juli. [Produktenmarkt.] Ziemlich gute Zufuhren 
und Mangel an Käufern hielten den heutigen Markt in flauer Haltung; die 
Preiſe ſämmtlicher Getreidearten wichen neuerdings und nur Ausnahme⸗Quali⸗ 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
bewe. 


e 542 Alle Diejenigen, welche meinen, an 
— eder. 542 die k. k. Leop.-Kärolin. Kekdenfie der 
Zabrze. Gleiwitz. Naturforscher noch Forderungen zu 


„Statt jeder bejonberen N . 

Heute Früh 7% Uhr wurde meine liebe Frau 
Lunden; eh. Arendt, von einem kräſti⸗ 
gen ücklich entbunden. [422] 

Bomſt, den 13, Juli 1858, 

A. Kurz, Apotheker. 


532] Entbindungs-Anzeige. Academiſcher Muſikverein. 
bete Morgen 3 Uhr wurde meine theure Sonnabend den 17. Juli 
1 155 Jute von einem 8 in 05 5 ana 2 

frä ich entbunden. roßes Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Breslau, den 15. Juli 1858 R A 


alomon Delsner. 


—— — nn nn 
eule Früh 5 Uhr wurde meine liebe Frau 
Bst, geb. Krüger, unter Gottes gnädi⸗ 


und Gld., Oktober⸗November — —, November ⸗Dezember — —, 


haben, werden ersucht, sie spätestens 

binnen 14 Tagen dem Unterzeichne- 

ten schriftlich mitzutheilen, 

Breslau, den 8. Juli 1838. 

Im Auftrage: Prof, Dr, Göppert, 
a. d. Kreuzkirche Nr. 3. 


täten von Weizen in beiden Farben holten über höchſte Notiz. Unſere heutigen 


deen dur das Jahr 1858 eine Mehrausgabe von 38883 Thl. verurſachen wird. 
otirun 5 


Diejenigen konfirmirten Lehrer, welche bisher 450 Thl. bezogen, ſollen 


—.— Weiſen ee & 184 ne un 2 500, die weniger als 80 hatten, ſollen 450 Thl. erhalten; die pros 
Brenner⸗Weizen.. 70—72—74—75 „ 90 Pfd. alt ee 3 viſoriſchen Lehrer Mr 85 m. 5 ſollen zuerſt ſtets mit 250 Thlr. 
Pr . 83 Pfd. neues Gewicht angeſtellt werden, aber n reijähriger Dienſtzeit 300 und nach ſechs⸗ 
Roggen 50—52—53—55 „ 50 ie = jähriger Dienſtzeit 400 Thl. empfangen“ ſtz ch ſech 
Gerſte. 43—44—46—47 „ — 75 Pfd. altes. 2 Das iſt wenigſtens ein kleiner Beweis von der richtigen Würdigung 
tr 41—43—44—46 | 50 Pfd. neues Gewicht dez | derjenigen Männer, welche ihre beiten Kräfte dem mühevollen Werke 
us 3 n — 54 Pfd. altes. | der Jugendbildung widmen. Die meiſten Städte Preußens dürften an 
1 rien n = ihren Lehrern wohl kein Unrecht begehen, wenn fie ſich auch zu ähnli⸗ 


Oelſaaten waren heute reichlicher o erirt und die Preiſe riedri 
Winterraps 130—133—135—138 Sgr., Wuterſen 125—130—13 
Sgr. nach Qualität und Trockenheit. ; 

Rüböl in feſterer Haltung bei geringem Geſchäft; loco und pr. Juli⸗Auguſt 
16% Thlr. Br., September⸗Ottober 16½ Thlr. bezahlt und Gld. 

Spiritus matter, loco 8% Thlr. en detail käuflich. . 

Kleeſaaten in beiden Farben herrſchte auch heute eine flaue Stimmung 
und geringe Kauflu n, die Preiſe gaben nach. 

Rothe Saat 15—16—17—17½ Thlr. nach Qualität, 

Weiße Saat 18—20—22—25 Thlr. | der Zoll⸗Ctr. zu 100 Pfd. 

An der Börfe war es mit Roggen und Spiritus matter und die Preiſe nie⸗ 
driger. — Roggen Pr. Juli und Juli⸗Auguſt 39% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 4039 % Thlr. Dede, September -Oftober 41½ —41 Thlr. bezahlt, 
Ottober⸗November 417 Thlr. Br. und Gld. — Spiritus ſoco 8 ½ Tblt, Old, 
pr. Juli und Juli⸗Auguſt 8% Thlr. Br., Auguſt⸗ September 8% Thlr. bezahl 
und Br., September⸗Ottober 8 7 Thlr. bezahlt und Gld. 


L. Breslau, 15. Juli. Zink ohne Umſatz. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 15. Juli. Oberpegel: 11 4 10 3. Unterpegel: — F. 3 8. 


Sprechſaal. 


Der „Allgemeinen deutſchen Lehrerzeitung“ entnehmen 
wir folgende Notiz: 

„In einer ihrer letzten Sitzungen haben die Stadtverordneten in 
Leipzig Beſchluß gefaßt über die vom Stadtrathe vorgeſchlagene theil« 
weiſe Erhöhung der Gehalte der daſigen Elementarlehrer, welche für 


2 — chen Schritten herbeiließen, wie der Magiftrat von Leipzig. So unſer 
136 gutes, altes Breslau. — Mit Gewißheit koͤnnen wir nämlich verſichern, 
daß bier die dritten Lehrer noch immer mit 200 Thl. Gehalt ange⸗ 
ſtellt werden. Und auf eine Verbeſſerung haben fie in der Regel 5 
bis 8, ja noch mehr Jahre zu warten. Uns ſind ſehr tüchtige, dritte 
Lehrer bekannt, die ihre vollen 10—12 Jahre im öffentlichen Amte 
wirkten und nicht mehr als 200, hoͤchſtens 250 Tol. Gehalt beziehen. 

Unter ſolchen Umſtänden darf es daher Niemanden Wunder neh⸗ 
men, wenn jüngere Lehrkräfte Breslau verlaſſen und ſich dahin wen⸗ 
den, wo man ihnen ein beſſeres Loos angedeihen läßt; darf es nicht 
befremden, wenn wenig oder gar keine Bewerbungen eingehen. Bringt 
man nun noch in Anſchlag, daß von den wenigen Bewerbern oft kaum 
der vierte Theil für die hieſigen Schulverhältniſſe geeignet erſcheint, ſo 
iſt es wohl von ſelbſt erklärlich, daß und wie in dritten Klaſſen alte, 
abgenützte Kräfte als Vertreter fungiren können, obſchon Jedermann 
weiß, daß gerade dieſe Klaſſen einen friſchen, pädagogiſch durchgebilde⸗ 
ten und dabei erfahrenen Lehrer verlangen, mehr, als jede andere Klaſſe. 
— Wenn ſich auch nicht leugnen läßt, daß Breslau für ſein Elemen⸗ 
tarſchulweſen im letzten Jahrzehent viel gethan hat, ſo wird doch Nie⸗ 
mand behaupten wollen, es ſei bis jetzt Alles geſchehen, was im Be⸗ 
reich des Moͤglichen lag. Unſere freilich unmaßgebliche Meinung geht 
vielmehr dahin, daß, wenn eine Stadt, wie Breslau, in einem Jahre 
30,000 Thl. auf Straßenpflaſterung verausgaben kann, ſie auch 4 bis 
5000 Thl. zur Verbeſſerung der ſchlecht dotirten Elementarlehrerſtellen 
aufzubringen im Stande ſein müſſe. „Eines thun und das Andere 
nicht laſſen!“ 


Königli Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Es ſoll die Lieferung von 30,000 Gentnern Eiſenbahnſchienen im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. Termin hierzu iſt auf 
a Sonnabend den 7. Auguft d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäſts⸗Lokale auf hieſigem Bahnboſe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verfiegelt mit der Aufſchrift: 0 
? ? „Submiſſion zur Uebernahme der Lieferung von Eiſenbahnſchienen“, 
eingereicht ſein müſſen. - 5 l 
Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen im vorbezeichneten Lokale zur 
Einſicht aus und können daselbst auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen Erſtattung der 
Kopialien in Empfang genommen werden. N 
Berlin, den 12. Juli 1858. [418] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Für Sudeten ⸗Reiſende. 


Im Verlage von Eduard Trewendt iſt erſchienen und bei Trewendt u. Granier 
in . Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-A-vis der königl. Bank) ſowie in allen Buchhandlun⸗ 


Vietoria Garten. 


Heute Freitag den 16. Juli: 


Großes Militär⸗Konzert, 


unter perſönlicher Leitung des Direktors der 
geſammten Muſikchöre des Garde⸗Corps 


Herrn Wieprecht 


ausgeführt von den Muſikchören des königl. 
11. u. 19. Infanterie⸗, des 1. Küraffier-Negt3. 
und dem Tambourchor, zuſammen 145 Mann. 
Abends große Illumination 
durch 2000 Ballons, Lampen und bengaliſche 


ammen. 
Anfang des Konzerts 5 Uhr. 
Entree an der Kaſſe 10 : 
Billets a 7% Sgr. find in der ſikalien⸗ 
Handlung von Leuckart, Schuhbrücken⸗ und 


[236] 


b aen zu n: 2 x Kupferſchmiedenſtr.⸗Ecke, in der Konditorei der 
Fang ache von einem munteren Knaben Selten, „mer omanje in G „dur ir Violine Handbuch für Sudeten⸗Reiſende. mei 9 

Deuthen a. O, den 14. Juli 1858. . med. Damroſch. Mit beſonderer Berückſichtigung für Freunde der Naturwiſſenſchaften und die Beſucher kinger, Blüheroins Triest des 19 
2101 Alerich, "alter knn. Kaſſeneröffnung 4 Uhr. Anfang Punkt ſchleſiſcher Heilquellen von W. Ea m e 


431] 


Kaſſe à 1 Thlr. [409] De 


erſchien ſoeben: 


Todes⸗Anzeige. 423 
Am 12. d. Abends 8 Uhr entſchlief nach län⸗ 
gerem Leiden unſer geliebte Gatte und Vater, 
der königl. Ober⸗Grenz⸗Kontroleur Eduard 
Häußler welchen ſchmerzlichen Verluſt wir 
letdurch Verwandten und Freunden mit der 
itte um ftille Theilnahme 0 anzeigen. 
Sobrau DS., den 14. Juli 1858, 
Emilie Häußler, geb. Schmidt, 


von 


Eduard und @ als Kinder. * 
Theater⸗ Repertoire. Mitali Dr. 3 ne 
32 ask itglied der Schleſiſchen 


vaterländiſche Cultur in 


Uhr. 
Billets in den Buchhandlungen von Leudart 
und Hainauer à 20 Silbergroſchen, an der 


AA 

R. Verlage der Buch⸗ u. Muſlkalienhandlung 
E. C. Leuckart in Breslau, 

Kupferſchmiedeſtr. 13, Ecke der e 


Don Juan, 


komiſch⸗tragiſche Oper in zwei Akten 
W. . M 
Aus dem Italieniſchen neu ins 
Deutſche übertragen, nebſt Bemer⸗ 
kungen über eine angemeſſene 
Bühnen⸗Darſtellung 


9% Bogen, eleg. geheftet, Preis 22 Sor. 


auer, am Ringe, und Eger, Ohlauerſtr 84, 
e haben. 1584] 


8. Mit 8 Kärtchen der Umgebungen beſuchter Bäder, — einer Area e Reiſekarte bis Freitag Mittag zu 


der Sudeten und einem Vegetationsprofile. 


Zweite verbeſſerte Auflage. Clegant in engl. Leinwand gebunden. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
Heute, Freitag, den 16. Juli: Lotes 


S u d eten⸗Wan d erer. Abonnements⸗Konzert der n 
ig 


Ein Wegweiſer für Luft: und Badereiſende durch die intereſſanteſten Partien des f en Kapelle, unter Direktion des 


Rieſen⸗, Hochwald⸗ und Glazer Gebirges, nebſt einem Anhange: „Die ſchleſiſchen de Muſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 


r Vorſtand. 


Eiſenb „% N ädt. ur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
16. pa F 1 Sgr. [413] fonie 1 0 5 We d ge . e. 
Friedrich's Ruh, 100 Minuten von Salzbrunn, en emen er > Sgr. 


in reizender Lage und Ausſicht über ganz Salzbrunn, empfiehlt den geehrten * der 
Extrazüge ſchmackhaften und billigen! tittagstiſch [529] A. Hoffmann, Reſtaurateur. 


= Waſſerleitungen 


werden angefertigt von E. F. Ohle's Erben, Breslau, Hinterhäuſer 17. 


[414) Zu verkaufen ift ſofort aus freier Hand 
in einer Stadt nahe bei Breslau und an der Bahn gelegen, eine Beſitzung mit großem Gar⸗ 
ten, einem Wohngebäude mit mehreren Stuben, heller Küche ꝛe., fm einem ganz majjiven, 
70 Fuß langen, 30 Fuß tiefen, 2 und 2% Stock hohen Fabrik⸗Gebäude, mit verſchiedenen Lo⸗ 
kalitäten und Stuben. Das Ganze an die Oder F N. und zu einer Gerberei, Brauerei, 
Stärkefabrik ſich vorzüglich eignend. Näheres u + Bänder’s Buchhandlung in Brieg. 


ülbrichs Höh! 


Sonntag den 18. Juli: [434] 


Großes Konzert. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 


ozart. 


Roſalienthal am Zobten. 


Sonntag den 18. Juli: 


Großes Konzert. 


[411] 


eſellſchaft für 
Breslau. 
Auguſt Jacob. 


miſche Oper in 2 Akten. Muſik von Roſſini. 
Gebe Fran N 


meifter Hrn. Po 
nd, den 17. Juli. 19. Vo 
— Abonnement? von 70 e 
i die * 
mit Auspuf de Ee ggg Gate 
au Rettich un . N 
— den deen Anfragen zu al:, noch 
Bes e Zum den 10 
eſtament des gro 
Supi in 5 Aufzügen von G. 8 
ug uk 6; n N ech er ue Char: 
on Holſtein, Frau ettich. 1 
Nat, den Hoffmann. v. Derfflind, Hr. 


ebrun,) 


Dr. Viol hat eine ebenſo veredelte wie treue 


ter Probſteier nal⸗ 
Ueberſetzung geliefert und dabei den Zweck er⸗ Die 22. Auflage. 4 S t⸗Ro U Weizen 
ſtrebt, daß die s — . a . Vor zehn Jahren zum ersten Mal veröffentlicht, hat nachstehendes Werk, daa 9 en ‘as Korn 0 
——— — = Mozart 2 bereits in 22 Auflagen erschienen, seinen Ruf immer mehr befestigt und ist, — * x [395 


i llen Mißbräuchen und Verunſtaltun⸗ 
— n herbei⸗ 


gen, welche der 
geführt hat. 


Soeben iſt erſchienen: 


Der unerleuchtete Eifer 


für N 
die katholiſche Kirche, 
welcher in der gegen Konſiſtorialrath 
Ion mit Beſchlag belegten 


u. ſ. w. ſich ausprägt. [ 
Nachweis uud Würdigung 


von 
Wi { 
Profeffon del Böhmer, Dr., 


oͤhmer 
richteten und von der königl. Staatsanwalt⸗ 
chrift: „Katholi⸗ 

226] 


nach dem Urtheile competenier Männer, das nützlichste und zugleich sittlichste 
Buch, das seit einem halben Jahrhundert über diesen Gegenstand gedruckt wurde. 


Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankhei- 
ten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc. Heraus- 
gegeben von Laurentius in Leipzig. 22. Auflage, Ein 
starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Ab- 
bildungen in Stahlstich.— Dieses Buch, besonders nütz- 
lich für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und 
Erziehern anempfohlen, und ist fortwährend in allen nam- 
haften Buchhandlungen vorräthig, [344] 
22. Aufl, — Der persönliche Schutz von Laurentius. 


EB Anferate 
für die in Warſchau erfcheinende „Kronika“ 


In Umſchlag verſiegelt. 


Wie ſeit 30 Jahren, nehmen wir au 
in dieſem Jahre Beſtellungen au, obiges 
Saat⸗Getreide entgegen, und en den 
Aufträgen als Angelo 6 Thlr. pro Tonne 
franco beigefügt werden. —. Tonne in 
der Probſtei iſt gleich 2% berliner Scheffel. 


N. Helfft u. Comp., 


Berlin, Unter den Linden 52. 


— — — — ä‚wbů—ͥ—— 
Ein Wirthſchafts⸗Beamter, 36 Jahre 
alt, unverheirathet und see welcher ſchon 
mehrere größere Güter ſelbſtſtändi tet 
] A 41 W — 2 e und Red⸗ 
{ 1 ohlen wird, t Termin 
Michaelis d. J. ein anderweiti 985 


1, Etage, im Bureau. 


Sommer⸗Theater im Wintergarten. 
Freitag, den 16. Juli. 21. Vorſtellung de 
2. Abonnement: „Eine Vergnügungs⸗ 


Breslau. 


der ee Theologie. 


8 Geh. gr. 
raß, Barth & Comp., 
Verlags⸗Buchhandlung. 


ement. 
Das Nähere zu erfragen Altbit fe 


und „Czas“ in Krakau 


Da i i vo 
übernimmt und befördert: Pee ON a 


— ß 
leß nach 
ybnik verlegt habe, jo erſuche i Fee an 


Reife.“ Poſſe mit Geſang in 3 Abthei⸗ Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20. mich na i älligſt zu adreſſiren. 
lungen von Se Ruſik von Stiegmann. Die Anzeige dagtatmachung. m z Sh den 1 uli 1898 f 
Bei ungünſtiger und im Saal. ann zu Mogwitz dog uergutebeſttere Kauf: 2 [429] A. G. Pawellek. 
Theater: 2 Dach Apente erer, Poss Piat oe a ne MORAS Haarstärkendes Mittel. 

a . u. oſſe . N. Nr. 5 
ER, 3 Abtheilungen von satten | a 200 Tl 5 he 5 d. J. zu Neiſſe ver⸗ Eine vollſtändige, neue, dauerhaft gear⸗ 
Vorher „Schwarzer Peter.“ Luſtſpiel loren abe een) d 9280 er Tit. 51. Th. l. beitete Laden⸗ Einrichtung, beſtehend in 
in 1 Akt von C. A. Görner. A. G O. 1 1 BR nie wieder zum Lagerplatz für erstie 


Anfang der Breslau, am 14 Judt 18 


Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung: Fortſetzung des — 


Schleſ. 


Generallandſchafts⸗Direktion. 


em Ladentiſch, Repoſitorien und Neben 
—.— hat weit unter dem det e dee 


FABRIK ÄTHERISCHER ÖLE VON A. MORAS & Ce. IN CöLN. 


zu verkaufen: A. G. Pawellek in 


Von Morgenbeſſer's Rech 


1576 


nenbüchern nebſt Auflöſungen 


ſind nach dem neuen Gewichtsverhältniß umgearbeitete Ausgaben erſchienen. 


Breslau. 


Konkurs- Eröffnung. 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Grottkau, 
: Erſte Abtheilung, 

den 13. Juli 1858 Nachmittags 5 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufm. Robert 
Hellmich zu Grottkau iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet, und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung auf den 10. d. M. feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechtsanwalt Pros ke hierſelbſt beitellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 21. Juli d. J. Vm. 11 Uhr 
vor dem Kommiſſſar, Herin Kreisgerichtsrath 
Fiſcher im Terminzimmer Nr. 15 anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwalters, oder 
die Beſtellung eines anderen einſtweiligen Ver⸗ 
walters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen im 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabiolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 
15. September d. J. einſchlietzlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ih⸗ 
rer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
haben von den in ihrem Beſitze befindlichen 


251 


Ein in Hamburg etablirter Kaufmann 

ſucht Agenturen. 

Sowohl am Platze und Umgegend, wie in 
Dänemark, Norwegen und Schweden hat der⸗ 
ſelbe die ausgebreitetſten Bekanntſchaften. Die 
beſten Referenzen können gegeben werden und 
erforderlichen Falles Garantie für etwaiges 
Kommiſſions⸗Lager. Franko⸗Offerten unter 
T. T. nimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung entgegen. [412] 


GafthofBertauf. 

Ein Gaſthof eriter Klaſſe, vollitändig 
gut eingerichtet, mit Stallung zu 40 Pferden, 
Wagenremiſen, Gebäude in gutem baulichen 
Zuſtande, nebſt einigen Morgen Wieſen, im 
ſchönſten Theile des hirſchberger Thales gele⸗ 
gen, außer vielem Fremdenverkehr eine Poſt⸗ 
Expedition im Orte, iſt aus freier Hand zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt darüber 
Gaſthofbeſitzer Siecke in Erdmannsdorf. 


Ein Oekonom, ſeit 12 Jahren beim Fach, 
im Rechnungs-, Korreſpondenz⸗ und Polizei⸗ 
Verwaltungs⸗Geſchäft routinirt, der polniſchen 
Sprache mächtig und noch in Funktion, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen eine entſprechende 
Stellung. Gefällige ſchriftliche Offerten werden 
unter K. G., poste rest. Breslau erbeten, münd⸗ 
liche Anfragen aber bei Gornick u. Comp., 
Reuſcheſtraße 39, entgegengenommen. [533] 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 


Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. [822] f N a e 
95 ndet ſofortige Anſtellung unter Chiffre R. Z., 
Bekanntmachung. [823] poste restante Breslau. [535] 


Kgl. Kreis⸗Gericht zu Reichenbach i,©. 
Erſte Abtheilung. 
Den 14. Juli 858, Mittags 12½ Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Eduard 
Goldſtein zu Langenbielau (Firma: 
Goldſtein) iſt der kaufmänniſche Konkurs er⸗ 
offnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 2. Juli 1858 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Roſemann in Langen⸗ 
bielau beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 28. Juli d. J. Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſar Kreis⸗Richter 

Rachner, im Geſchäfts⸗Zimmer Nr. 8, 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

llen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zah⸗ 
len, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 14. Aug. 1858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer elwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 3 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 

Das mit einem baaren Einkommen von 500 
Thalern verbundene Rektorat an 1 aus 
5 Klaſſen beſtehenden evangeliſchen Mädchen⸗ 
ſchule, wird mit dem erſten Oktober d. Jahres 
erledigt. 5 > 

Pro rectoratu geprüfte Kandidaten, die ſich 
um dieſelbe bewerben wollen, werden erſucht, 
dies bis Ende Juli zu thun, und dem Geſuch 
die Prüfungszeugniſſe beizufügen, Der Termin 
zur Abhaltung einer Probe⸗Leltion, die auch 
den zu ertheilenden Unterricht im Franzoͤſiſchen 
und in den Real⸗Wiſſenſchaften umfaſſen wird, 
wird jedem der Herren Bewerber bekannt ge⸗ 
macht werden. 5 [803] 

Rawicz, den 5. Juli 1858, 

Der Magiſtrat. 


= Landwirthſchafterinnen. — 
Einige brauchbare, mit Küche und Wäſche, 
mit der Vieh⸗ und Milchwirthſchaft ver⸗ 
traute Landwirthſchafterinnen können recht 
gute und dauernde Anſtellungen er⸗ 
halten. 

Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50. [427 


22 AA K 
Zwei tüchtige Schriftſetzer, 
die im Accidenzfache erfahren, finden ſofort 
dauernde und gute Kondition in der Buch-, 
Steindruckerei und Prägeanſtalt des Heinrich 
T. Stiepel in Reichenberg in Böhmen. 


Ein junger Oekonom, 
der die Oekonomie in Sachſen praktiſch erlernt, 
und welchem gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 
ſucht zur weitern Ausbildung ein Engagement 
in Schleſien als Volontair oder Unterverwalter. 
Geneigte Offerten bittet man unter Chiffre 
F. Z. S. 3 Bautzen poste restaute an den⸗ 
ſelben gelangen zu laſſen, [424] 


Ein junger, in der Vorbereitung für ein Gym⸗ 
naſium vielfach geübter evangel. Rektor einer 
Provinzialſtadt Mittelſchleſiens beabſichtigt un⸗ 
ter Mitwirkung eines tüchtigen cand. theol. 
1 oder 2 Knaben in raiehung und 
Unterricht zu nehmen. ranlirte Offerten 
unter littr. O. P. befördert die Expedition die⸗ 
ſer Zeitung. [419] 


Gutsverkauf. 


Mehrere ſchöne Beſitzungen im Rieſengebirge, 
in der Gegend von Bunzlau und in der Lau⸗ 
ſitz, mit theilweiſe bedeutendem Areale, ſind bei 
mäßiger Anzahlung verkäuflich durch [417] 

Otto Kranfe in Schmiedeberg. 

Eine ſichere erſte Hypothek von 4000 Thlr. 
à 5 % auf ein hieſiges Grundſtück iſt ſofort 
zu cediren. Das Nähere Nikolaiſtraße 77, im 
Hofe zwei Stiegen, Vormittags von 8—10 Uhr. 


Steppdecken, 


ſchön gearbeitet, ſowohl in Waldwolle, als 
Watte, empfiehlt in größter Auswahl billigſt: 
[541] S. Gräßer, 

vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Ein Oekonomie⸗Eleve 


findet auf dem zur königl. Domäne Proskau 
ehörenden Departement Kl. Schimnitz, gegen 
Penſton baldige Aufnahme. Näheres zu erfragen 
beim daſigen Oekonomie-Inſpektor Weighardt. 


Die Konrektorſtelle an der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Bürgerſchule iſt erledigt. 

Kandidaten, welche die Rektoratsprüfung bes 
ſtanden haben, wollen ſich unter Beifügung ih⸗ 
rer Zeugniſſe bis zum 1. Auguſt d. J. bei uns 
ſchrifilich melden. Mit der Stelle iſt ein Hunt 
ches Gehalt von 300 Thaler und freie Dienſt⸗ 
wohnung verbunden. 801] 

Wohlau, den 6. Juli 1858. 

Der Magiſtrat. 


Große Möbel-⸗Auktion. 


Montag, den 19. Juli, Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 3 Uhr ab werde ich in 
meinem Auktionslokale, Ring Nr. 30, 1 Treppe 
hoch, verſchiedene Möbel, wobei: 
drei Garnituren von Nußbaumholz, 
beſtehend in Sopha s, Fauteuils und Pol: 
ſterſtühlen mit kornblauſeidenen, gelbſeide⸗ 
nen und buntſeidenen Damaſt⸗Bezügen, 
Sophatiſchen, Silberſpinden und Damen⸗ 
Büreaus; 

vier Garnituren von Mahagoniholz, 
beſtehend in Sopha's und Fauteuils mit 
braunſeidenen Damaſt⸗, grünen Plüſch⸗ 
und buntwollenen Bezügen, Stühle mit 
Rohrlehnen, Sophatiſchen, Silberſpinden, 
ferner Cylinder⸗ und Damen ⸗Büreaus, 
Kleider⸗ und Ci Um ein großes 


Geſucht wird ein tüchtiger Mann, 
der durch Bildung und Erfahrung befähigt ift, 
die Stelle eines Inſpektors in einem Knaben⸗ 
Penſionat zu übernehmen. Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache wird gewünſcht. Frankirte 
Adreſſen unter D. K. befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [416] 


Roggenfutter-Kleie 


empfing in Kommiſſion und verkauft billigſt: 
[540] M. H. Schäfer, Junkernſtraße 34. 


Ein geräumiges maſſives Wohnhaus und 
ubehör iſt in Oberſchleſien, in der beuthener 


ſowie Bedingungen ſind 2 erfahren bei 
D. Ohagen in Breslau, 
[539] 


Herrenſtraße 26. 


Fohlen⸗Auktion. 


Montag den 2. Auguſt, Vorm. von 11 Uhr 
ab, werden auf dem Dominialhofe zu Schedlitz 
bei Gogolin 19 Stück %—3Zjährige 91020 
[102 


Büffet, Spiegel mit Unterſatzſchränkchen, 
wei Bettſtellen mit Sprungfedermatratzen, n 1 
omie 5 Fohlen meiſtbietend verkauft werden. 
drei große Pfeiler » Goldrahmen: 
Spiegel mit Conſoln und Mar: 
morplatten, Kronleuchter, Teppiche und 
f in ren Gegenſtände 0 5 
öffentlich verſteigern. 035 f 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. E 


Zu verkaufen: eine braune 
Stute, 5 Ihr alt, 5“ 6“ groß, 
elegant, fromm, geritten und ein⸗ 

efahren. 

ſſmann, Hummerei Nr. 20. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


egend, ſofort zu verkaufen. Nähere Auskunft, R 


Extrakt bereitete 


Erd beerſeife 


iſt wiederum vorräthig. 
liche Güte beſteht hauptſächlich darin, 
daß ſie ohne alle Schärfe iſt, die 
Haut ſammtweich und geſchmei⸗ 
macht, ihr auch eine angenehme 
rdbeerſeife 
iſt beſonders als Präſervativ ge⸗ 
gen erfrorne Glieder zu empfehlen, 
da fie außer Erdbeer⸗Extrakt noch 
andere Ingredienzen beſitzt, wo⸗ 
durch ſie als Heilmittel gegen erfrorne 
Glieder ſich nicht nur bewährt hat, 
ſondern als in jeder Hinſicht vortreff⸗ 
lich weit und breit bekannt iſt. 
Parfüm fein, angenehm und erfriſchend. 
Eine gewiſſe Firma girirt ſich öffentlich 
Unſeren 
geehrten Kunden hier und in der Pro⸗ 
vinz wird es wohl hinlänglich bekannt 
fein, daß unſere Erdbeerſeife be: 
reits als vorzüglich anerkannt 
war, da beregte Firma noch nicht 
eriftirte, und kann uns eine ſolche 
Behauptung nur ein Lächeln hervorrufen. 
unſerer geehrten 


di 
Friſche 


als Erfin 


Zur 


Salzbrunn 


wir ganz 


Bequemlichkeit 
Kunden haben wir in 
Altwaſſer Herrn Gerſon Fränkel, 
Ernſt Heiber, 
H. Altſchüller, 
von unſerer Erdbeerſeife ſo wie von un⸗ 
ſeren anderen Fabrikaten Lager 
gegeben, wovon gefälligſt Notiz zu nehmen 
[432] 


Price u. Comp., 


Unſere 


verleiht. 


der der Erdbeerſeife. 


ergebenſt bitten. 


Biſchofsſtr. Nr. 15, 
=” vis-a-vis dem Hotel de Sileſie. 


Wegen der in der heutigen Nr. der 
Schleſiſchen Zeitung von Herren Haus: 
felder u. Spitzer, Firma Piver 
u. Comp., gegen uns angeführten Be: 
hauptungen haben wir bereits heute bei 
der königl. Staatsanwaltſchaft die Klage 
erleumdung angeſtrengt. 
[433] 


wegen 
Bresla 


u, 15. Juli 1858. 


ee ee 5 


vis-à-vis vom Hotel de Sileſie. 


Friſche Erdbeeren⸗Seife. 


Dieſe beim Gebrauch den ſchönen, vollen 
Duft der Erdbeeren ausſtrömende, von uns 
ferfanbene und zuerſt fabrisirte Seife, wirkt 
äußerjt wohlthätig auf die Epidermis und iſt 
wieder friſch am Orte bei uns und Herrn 
C. F. Capaun⸗Carlowa, am Rathhauſe 
Nr. I, in der Provinz bei den meiſten der 
Herren Depoſitairs unſerer Wallnußſeife in 
Päckchen, a 2½ und 5 Sgr., zu haben. — Nach⸗ 

eahmten, mit unſerem Fabrikat nichts als den 
„fehlt un 

[301] 


Piver und Comp., 


Aci gemeinhabenden Sorten 


Firma und 


Stempel. 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 
Fellgiehel’s Gasthof [3] 


zum ſchwarzen Roß in Waldenburg, 


wird allen Reiſenden empfohlen. 


Hein’s Hötel 


sarni (elegant), 


Tanenzienplag A, 


33 
33 30 


Näheres bei Herrn] Wetter 


reslau. 
König’s 


Albrechtsſtraße Nr. 33, 
t neben 2 tgl. Regierung. 


Deren vorzüg⸗ 


ſere 


271 


33 
Hotel garni, 
38 


Graß, Barth u. Co., Verlags Vuchhandlung (C. Zäſchmar). 


Unſere aus friſchem Erdbeer⸗ 


Erdbeerenſeife. 


Wir empfehlen in dieſen Blättern Erdbeerenſeife als von uns erfunden und ſagen, 
daß 2 mit den unſrigen nichts an den Namen gemein baben. Dies beſtimmt 
bi 1 5 rice u. Comp., oder vielmehr deren dreimonatlichen Beſitzer Herrn Zadig zu 

er Erklärung: 

„daß ſich eine Firma als Erfinder der Erdbeerenſeife bezeichnet, während ihr Fabrikat 
‚lange, noch ehe diefe Firma eriftirte, ſchon als vorzüglich hier und an allen Orten 
„bekannt war.“ 

Wir können nur annehmen, daß Herr Zadig uns damit meint. — Iſt dem ſo, dann wie⸗ 
derholen wir, daß namentlich Herrn Jadig's Fabrikate mit ſämmtlichen unfrigen keine andere 
Aehnlichkeit als die des Namens tragen, und ſtellen feine anderen auf uns bezüglichen Behaup⸗ 
tungen durch folgende Thatſachen als vollſtändig unwahr hin. i 

Es iſt Faktum, daß unſere Firma ſeit dem Jahre 1851, die 3 Price u. Comp. 
aber etwa erſt ſeit 1854 beſteht und augenblicklich den vierten oder fünften Beſitzer hat. 

Mithin iſt die Behauptung, daß die Firma Price u. Comp. eher als die unfrige bes 
ſtanden hat, eben ſo unwahr, als diejenige, daß überhaupt eine der unſrigen gleichende Erd⸗ 
beerenfeife eher als wir exiſtirt. Herr Zadig und Niemand iſt im Stande, ein Recept zur 
Erdbeerenſeife früher als wir dageweſen und dem unſrigen gleichend, aufzuweiſen — wir da⸗ 
gegen können durch unſere Fabrik und Handlungsbücher konſtatiren, daß unſer Haus felder 
Erfinder unſerer Erdbeerenſeife iſt und die erſte am 11. Auguſt 1856 aus der Fabrik in unſer 
Geſchäftslokal gekommen iſt. 

„Dies gleichfalls zu thun, dürfte Herrn Zadig ſchwer fallen, wenn er bei der Wahrheit 
bleibt — ganz gehörige Abweichungen davon aber ſcheinen Herrn Zadig gar nicht ſchwer zu 
fallen, denn wahrend er ſeine Fabrikation in einem Verſchlage ſeines Gewölbes betreibt, ſchrieb 
er vor ganz kurzer Zeit, daß das berühmte Parfümerie⸗Geſchaſt von Price u. Comp. in 
London und das ſeinige eins wären. 

Nur um einen Maßſtab für die Wahrheitsliebe des Herrn Zadig zu bieten, führen wir 
dies an und kommen darauf zurück, daß unſer — der Erſinder unſerer Erdbeeren⸗ 
Seife iſt, die Firma Price u. Comp. aber erſt ihre Erdbeerenſeife von der Zeit an empfiehlt, 
als ein in unſerer Fabrik beſchäftigt geweſener Haushälter in ihre Dienſte getreten war und 
. das Stückwerk ſeiner bei uns gemachten Erfahrungen ſeiner neuen Herrin 

edieirt hatte. 

Dieſes Machwerk nun können wir unſerem Fabrikat unmöglich als ebenbürtig zur Seite 
ſtellen und deshalb ergeht bei dieſer Gelegenheit an unſere geehrten Kunden die freundliche 
Bitte, recht genau auf unſere Firma und Stempel bei allen unſeren Fabrikaten zu achten. Wir 
ſtehen zu der ganz ähnlichen Firma Price u. Comp. in keiner Beziehung und werden wohl, 
wenn ſich deren Beſitzer neue auf uns bezügliche Unwahrheiten erlaubt, deren Aufhüllung ohne 
jede Rückſicht wiederholen, auf andere Schreiereien ihrerſeits aber niemals eine Erwiderung haben. 


iver & Comp., 
Ohlauer⸗Straße Nr. 14. 


Geſangbuch 


für evangeliſche Gemeinden, 


beſonders in Schlefien. 
Mit Genehmigung der Landes- und Provinzial⸗Kirchen⸗Behoͤrden. 


Zweite Auflage. — 8. 10 Sgr. Anhang dazu 2 Sgr. 250 
Breslau. Graf, Barth u. Comp., Verlagsbuchhendlung . Sascha 


100 Stück Viſiten Karten für 10 Sgr., 


auf franzöſ. Double⸗Glacee weiß geprägt, mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt die b 
billige Papierhandlung J. Bruck, Nitolaiftrafe Nr. 5. Aufträge auf e 
nicht effektuirt. (Briere erbitte franko.) 


Original⸗Korrens⸗Stauden⸗Roggen. 


„Das Dominium Kalinowitz bei Gogolin nimmt auch in dieſem Jahre Beſtellungen auf 
dieſen bewährten Stauden⸗Roggen an, welche nach der Reihenfolge des Eingangs berückſichtigt 
werden. Der Preis iſt inkl. der Emballage franko Gogolin 15 Sgr. hoher wie der breslauer höchſte 
Marktpreis am Abſendungstage. En 


riſch gebrannten Stuffatur:Gips, pr. Schffl. 1 Thlr. 221 Sgr., 


Bi gebrannten Maurer⸗Gips, pr. Schffl. 25 Sgr., offerict: 
[345] C. G. Schlabitz, „ Sie, . 


Reines Knochenmehl 


von gedaͤmpften Knochen, mehlfein gemahlen, offerirt billigſt: Ed. Winkler, Ritterpl. 1. 


Gießmansdorfer Preßhefen 


täglich friſch, in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: Die Fabrik⸗Nied 1 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65 und ER. 6. 5 rc 


Knochenmehl 
Nitſchke u. Co., Schuhbrücke 5, 


Wohnungen zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen Friedrich⸗Wi 
ſtraße Nr. 65. 3 b ch 3 


[415] 


[514] 


[485] 


offeriren: 


Wohnungen zu permiethen und Michaelis 
d. J. zu beziehen. Näheres Kloſterſtraße 90. 

Gartenſtraße Nr. 10, im Hinterhauſe zwei 
Stiegen hoch, iſt ein freundliches Stübchen, Aus⸗ 
ſicht ins Freie, moͤblirt oder unmöblirt zu ver⸗ 
miethen. [530] 


. Br a EEE En Tun 
Breslauer Börse vom 15. Juli 1858, Amtliche Notirungen. 


Ein Quartier von fünf Stuben nebit alle 
Beigelaß und Gartenbenutzung ift 9 
Nr. 36 zu vermiethen. 1486 
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Dunſtſättigung 68pCt. „ICE. 54pCt. |Schles. Pfandbr. | dito Prior.-Obl.4 | 8637 B. |T"ländische Eisenbahn -Aotien 
Wind NW NW | & 100 Rıhlr. 3% 87% B. |Köln-Mindener 3% — nad Auittungehögen. 
trübe überwoͤllt trübe Schl. Pfab. Lit. A 4“ | 95%, B. | Fr.-Wih.-Nordb. 4 —  ||Rhein-Nahebahn]4 > 
Warme der Oder + 17,21 Schl. Rust.-Pfdb. 4 95% B. Glogau-Saganer[( 44 — !Oppeln-Tarnow.|4 59% 6. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


